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XV. Jabhrgang . 
Mit einer Mufifbeitage. 
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Peter Piel 

ift den 12. Auguſt 1835 zu Rej- 
ſenich bei Bonn geboren ; 1838 
fiedelten feine Eltern nach Köln 
ither, wo P. mit feinem 14 Fabre 
in den Ddortigen Braparandenturs 
eintrat, um fic) auf das Lehramt 
vorgubereiten. Bon diefer Zeit 
an datirt auch feine Ausbildung 
in der Mufif, worauf das rege 
Mufifleben in Köln einen großen 
Einfluß ausitbte. Bon 1856 — 
1858 war Piel Zögling de3 Leh— 
verjeminars in Kempen und er- 
Hielt dort fpeciellen Unterricht in 
der Rirhenmufif durd) den um 
dieſen Kunſtzweig hochverdienten 
Seminarlehrer Lepkens. Nach 
Abſolvirung des Seminarkurſus 
wurde Piel als Hilfslehrer am 
Seminar zu Kempen angeſtellt 
und hatte während 12 Jahren 
Gelegenheit, ſich in der muſika— 
liſchen Lehrthätigkeit zu üben und 
auszubilden. Bei der Griind- 
ung des Lehrerjeminars zu Bop- 
pard 1868 wurde Piel als Mu- 
fiflehrer an diefe Anſtalt berufen, 
woſelbſt er jest al8 erfter Gemi- 
narlehrer thätig ift. In die 
Beit nad 1870 fällt die Heraus— 
gabe zablreider Compofitionen : 
Meſſen für gleide und gemijdte 
Stimmen, Marianijde Antipho- 
nen fiir vier bis ſechs unt acht⸗ 

immigen Maͤnnerchor, acht 

agnificat in den Kirchentonar⸗ 





ten u. a. m.—Diefe Notizen finden 
fid) in Mendel’ mufif. Con- 
verſations⸗Lexikon. Den Lefern 
der „Cäcilia“ ift Hr. Piel hin- 
länglich befannt. Seine abl: 
reichen Compofitionen gehören 

den beften, liturgiſch, Finftleritdh 
und praftifd) werthvollften der 
Gegenwart. Mit itreffenden 
Worten fchildert die , Kiln. Volts: 
geitung” anläßlich ſeines 25 jab- 
rigen Lehrer-Jubiläums am 9. 


| Mai 1881 Hrn. Piel als „intel⸗ 


ligenten, gewiffenbaften uud da- 
bet höchſt liebenSwiirdigen Lehrer, 
Der nicht nur das Wiffen der 
Boglinge bereidert, ſondern durch 
feine ganze Perfinlichfeit ihnen 
ein lebendiges Vorbild geboten 
hat, in welder Weife fie {pater 
in threm Berufe wirfen miigten. 
Als kirchenmuſikaliſcher Compo- 
niſt hat Piel bedeutenden Ruf; 
eine ganze Reihe von Compoſitio— 
nent laſſen im ihm einen dev ber- 
vorragendften Rirdenmufifer der 
Neuzeit erfennen. Ueberall zeigt 
ex ſich als Meifter im contrapunt- 
tijden Sag, als ein Muſter in 
Accuratefje des Stils, und offen- 
bart ein feines mufifalifdes Ge- 
fühl durch eine originelle Art der 
Stimmführung. Rein Wunder, 
dag feine Compofitionen zu den 


, meiftgejungenen gehören, und 


dag fein bervorragendes Talent 


| ibm die Stelle eines Kunftridters 


im Gacilienverein erworben bat. 


Auf dieſem Gebtete zeigt fic) eg 


gumeijt feine ſchaffende Kraft, 
und was er bier fdjon geleiftet, 
das hat feinen Namen weit über 
die Grengen feiner Heimath hin 
aus getragen, 





Cacilia. 








+ Carl Greith. + 


Am 17. November, Mittags ein Uhr ftarb 
in München Herr Domfapellmeifter C. Greith, 
nad 19tagigem Gebirnleiden, da8 von Anfang 
an einen bösartigen Charafter annahm, einige 
Tage dann eine Wendung gum Befferen zu nebh- 
men fdien, in einem neuen Riidfalle aber den 
Leiden des Patienten ein Ende machte. Mit ihm 
ift ein tüchtiger Meiſter der firchliden Tonfunft 
gu Grabe gegangen. Mögen die Lefer feiner in 
ihren Gebeten gedenfen — Die nächſte Nummer 
der ,,Cacilia” wird biographiſche Notigen über den 
Verftorbenen, fammt Portrait bringen. 





Sur Mufifbeilage. 


Mit diefer Beilage erhalten die WAbonnenten 
der „Cäcilia“ eine hübſche, leichte Meſſe, und 
zwar, wie fo oft gewüuſcht für drei Stimmen, 
Sopran, Alt und Baß, oder für eine Singſtimme 
allein, mit Orgel. Hr. Wiltberger, dem ich die 
Arbeit verdanke, ſchreibt unter Anderem: 

„Die Meſſe habe ich für einige Schüler, die 
Kirchenchöre gründeten, geſchrieben. Schulknaben 
ſangen die Oberſtimmen und der Lehrer mit eini— 
gen Collegen die Unterſtimme. Wegen der ſehr 
leichten Ausführbarleit hat das kleine Werf denn 
manden jungen Chören zur erften Aufführung 
gute Dienfte geleiftet.” 


— «ee 


Predigt gehalten am Fefte der hl. Cacilia 

in der Rapelle des Lehrerfeminars zu St. Francis, 

Wis., vont hodw. P. Raphael Fuhr, O. 8. F. 

Geliebtefte, in Chrifto verfammelte 
Zu hörer! 


Wenn ich heute, am Feſte der hl. Cäcilia, 
der Einladung Eures hochw. Hrn. Rector's zu 
Folge, an dieſer Stelle ſtehe, um einige Worte 
der Erbauung und der Ermunterung an Euch zu 
richten. dann möge es mix zunächſt erlaubt fein, 
meine Freude darüber auszudrücken, Hier an der 
Geburtsſtätle, an der Wiege des Anierikaniſchen 
Cicilienvereins St. Cacilia’s Sache—unverdien- 
ter Weiſe — vertreten gu diirfen. Wenn jeder 
Menſch jeine Heimath lieht und fid) nach ibe febnt, 
wenn jeder Verein — mag er was immer fiir einen 
Namen tragen— mit Ehrfurcht und Liebe die 
Stitte feiner Entſtehung begrüßt, tinnte id) dann 
anders al8 aud) mit Freude, mit Ehrfurdt und 
Liebe diefe Statte begriifen,— dieſe Stätie, von 
wo aus das fo verdienftvolle und feqenSreiche Wert 
der firdenmufifalijden Reform für dieſes Land 
im Jahre 1873 feinen Anfang genommen bat ? ! 

Mage darum Gottes Shug und Segen 
gang bejonders auf diejer Stitte ruben! Möge 
der Geift des opferwilligen und groghergigen fel. 
Dr. Salzmann, der nuc mit tiefem Schmerze die 
€Entartung der Musica Sacra in unfern Kirchen 
empfand und darum anf Mittel und Wege fann, 
aud) bier die Reform angubahnen und diejer Ent: 
weibung des Heiligthums Halt gu gebieten,— 
möge fein Geift bei diejer Anſtalt bleiben und in 
ibe erhalten werden! Möge St. Cacilia’s fdhiig- 
ende Hand nie von diejer Stätte weichen! 


* * 
I 


Der Name der Hl. Jungfrau und Martyrin 
Cãcilia, deven Feft wir heute fo feierlich begehen, 
ift in dex Geſchichte der Heiligen mit hohem 
Rubme gegiert. St. Cacilia gebort gu der Zabl 
jener Heiligen, die dem dhriftfatholifden Herzen 
fo beſonders theuer und lieb find, 








Wie viele heilige und theure Yntereffen 
knüpfen fich aber auch nicht an den Namen Cici- 
lia! Da ift vor allem dex Adel ihrer Geburt und 
da8 ächte alte Rimerblut, da nod) in ihren Adern 
flog ; der dreifache Glanz, ven fie gu dem Glanze 
ihrer Abfunft hingugethan, und der dieſen nod fo 
weit iiberftrablt, die fie ſchmückende dreifache Pal- 
me dev QJungfraulichfeit, das Martyriums und 
des Apoitoluts; die Beit der Heldenmiithigen 
Glaubensfimpfe, an denen fie einen fo bervor- 
ragenden Antheil hat ; die Glorie, womit fie die 
alte römiſche Kirche umſtrahlt; die Aufnahme 
ihreS Namen in den Kanon der Hi. Meſſe, wo 
ex täglich an tauſend und abermals tauſend Altä— 
rem genannt und gefetert wird ;—endlid) dieſe 
lange glorreiche Gejchichte ihres Nachlebens, die 
Wunder, womit Gott fie nad) ihrem Hinſcheiden 
hier auf Erden verherrlicht hat ; die ungeſchwächte 
und ununterbrodene Verehrung, die ihr alle Jahr⸗ 
hunderte hindurch nicht allen in Rom, dem 
Schauplatz ihres heldenmiithigen Kampfes, fon- 
Dern in allen Theilen der chriftlidjen Kirche, von 
allen Standen, wie faum einer anderen Heiligen 
bis auf den Heutigen Tag zu Theil geworden ijt ; 
Der reiche Kranz von Huldigungen, den die chrift- 
liche Runft an iby Grab niedergelegt ; dad ihr 
allgemein guerfanute Patronat der bi. Tonfunft, 
wodurd) ihr Andenfen ftets lebendig und friſch 
erhalten wird, ſelbſt in Ländern, welche die Hl. 
Kirche, die dieſe himmliſche PBatronin der Muſik 
geboren, al8 ihre eigene Mutter nicht mehr aner- 
fennen : — find das nicht ebenjo viele wichtige und 
hei ige Intereſſen, weldhe fich an den Namen Cä— 
cilia fniipjen und un8 heute mit Freude und 
Liebe, mit inniger, ja mit enthufiaftifder Begeift- 
erung und Verehrung erfiillen? ! 

Die Chriftenhert ift nicht ermitdet Cäcilia 
gu preijen und mit den ſchönſten Lilien und Roſen, 
Die einen mit den andern verfdlingend, ihr hehres 
Haupt gu umwinden. Ihre Verehrung hat von 
Sabrhundert gu Jahrhundert gugenommen und 
beſonders in den legten Yabren einen neuen Auf—⸗ 
ſchwung erfabren. Wbgebildet mit emem mufifa- 
liſchen el wird die glorreide Martyrin 
al8 die Königin der Harmonien, als die himm⸗ 
lijche Patronin der Mufif verehrt : eine Anſchau⸗ 
ung, weldje von der Rirde durdaus gebilligt und 
gejegnet worden ijt. 

Es kann nur angemeffen erſcheinen, den Ge- 
genftand, welchen man mit dem glorveiden Na— 
men der hl. Cacilia ungertrennlid) verfuiipft bat, 
einer aufmerfjamen Betrachtung zu wiirdigen. 
Diefelbe wird uns einerfeits die Hohe Wiirde 
und erbabene Aufgabe des fird- 
liden Gefanges, anderſeits die fiir uns 
daraus entftehbenden Pflichten er- 
fennen laſſen. 

Mige Gott, ter Herr, unjere Betrachtung ſegnen! 


I 


Seit den legten Jahrzehnten hat das Inte— 
refje für kirchliche Kunſt und infolge deffen aud 
für das Verftindnig derfelben in grogartigem 
Maßſtabe gugenommen. Neues Leben ift wieder 
auf allen Kunſtgebieten erwacht. Man jucht wie- 
der Bedeutung und Aufgabe, Sinn und Symbo- 
lif der Kunſt in der Kirche gu veritehen ; man 
lernt die Meiſterwerke hriftlider Kunſt aus langft 
vergangenen Zeiten wieder richtig beurtheilen und 
fhigen. Es ift das etne überaus erfreuliche 
Thatfache. 

Selbſtverſtändlich darf bei diejen lobenSwer- 
then Beftrebungen fiir Fordernng und Hebung 
der firchlichen Kunſt überhaupt die kirchliche Ton: 





tunft nicht ausgefdloffen merden ; and) fie foll ſich 
dieſes wachſenden Inlereſſes, dieſes befferen Ber: 
ſtändniſſes, dieſer aufrichtigen Hingebung zu er— 
freuen haben. Die kirchliche Tonkunſt verdient 
dieſes in gleichem, ja in nod) weit höheren Maße 
al8 ihre Schmefterfiinfte, — denn fie ift unter den 
verſchiedenen Zweigen und Ridtungen der Kunft 
nicht die geringfte Dienerin im Hauje Gottes, 
jondern die höchſte. Wenn es aud) wabr ijt, dak 
alle Riinfte im Laufe der Zeit in den Dienft dex 
hl. Religion getreten find und darin nicht nur ihre 
Weihe empfangen, fondern auch ihre Bliithe er- 
reidht und thre ſchönſten Triumphe gefeiert haben, 
fo hat dod) die kirchliche Tonfunft allzeit die höchſte 
usd am meiften bevorgugte Stellung eingenom- 
men. Und mit Recht. 

Wie ſchon im alten Bunde die Davidiſchen 
Pjalmen den Höhepunkt der gottesdienſtlichen Ge- 
fühle gum concreten Ausdruc bradten, fo waren 
auch von jeber die Geſänge dev katholiſchen Kirche 
das geeignetſte Mittel, um dad chriftlide Gemüth 
gur Freude, zur Anbetung, zur Lobpreifung gu 
erbeben. Waͤhrend die iibrigen Künſte tm Drenjte 
der Hl. Kirche eigentlich nur durch die Sinne auf 
das Herz wirlen. ergreift die heilige Tonfunft 
durch geiftige Schwingung dex Tone am unnuttel- 
barften und gewaltigften da8 Herz des Hörers und 
ruft in ihm Gefiihle hervor, weldje ihn weit über 
das Irdiſche, Siunliche, Materielle erheben und 
dein Geiftigen, Ueberirdiſchen, Himmliſchen näher 
bringen. — Die kirchliche Tonkunſt iſt daher eine 
erhabene Kunſt, eine Kunſt in des Wortes höch—⸗ 
ſter Bedeutung, und ihre Aufgabe iſt eine großar⸗ 
tige. Durch das Chriſtenthum in ihrem Geiſte 
und Inhalt, in ihren Formen, in ihrem Ziele 
geläutert und gehoben, ſoll die Tonkunſt —dem hl. 
Thomas gemäß —,,mitwirfen am Werke der Erlö— 
fung des Menſchen.“ 

Das iſt auch die Anſchauung der Hl. Kirche 
itber die Wufgabe der hl. Tonfunft. Darum hatte 
aud) unjere bl. irde immer, von Anfang an, 
gottesdienftliche Geſänge. Seit jener erſten feier- 
lichen Matutin, welde die Engelchöre vor den 
Hirten fangen auf Bethlehems Fluren, feit jenem 
feierlidjen Yobgefang, durch den die erfte Pontifi- 
calmeffe im Conafulum gu Ferufalem verherrlicht 
wurde, verftummte nad) des Apoftels Mahnung 
der hl. Gefang nie mehr in der Verſammlung der 
Gottesgemeinde beim eudjariftifdjen Opfer. Da- 
mals, als es nod) feine Rirden gab, geſchmückt 
mit den Erzeugnifjen der Kunſt; als man nod 
in Den unterirdifden Todtengriiften der Ratatom- 
ben das Hl. Opfer feiern mußte, erflang ſchon der 
Pſalmen⸗ und Hymnengeſang der erften Chriften, 
wenn aud) in höchſt einfacher Werle. Und fpater, 
al8 die wiithenden Verfolgungen fich gelegt batten 
und die Kirche der erfehnten Freiheit ſich erfreute, 
Da ertinten in den weiten Hallen ihrer pradtigen 
Bafilifen die Geſänge de8 Dankes und des 
Triumphes. Bon nun ab erfreute fid) die Mufit 
einer nod) forgfaltiger.n und wabrbaft mütterlichen 
Liebe der Kirche; jetzt entfaltete fie fic) im Liebes⸗ 
eifer, Gott gu dienen, im beſtändigen Fortfdritt 
und in immer größerer Vervollfommmung von 
Yahrhundert gu Jahrhundert. — So bat der Hl. 
Gejang vor Allem das Vorrecht, die erfte und 
Gltefte und allzeit gepflegte Runft im Dienfte 
Gottes und der Kirche gewefen gu fein. 

Und wie herrlich erfüllt nicht dieſe hf. Kunſt 
ihren Zed! Wie erhaben, wie wahrhaft erbauend 
und beiligend find nicht die Wirfungen wabrer, 
kirchlicher Mufit! Ihr eingiger Zwech ift ja, 


Gott und Seinen hl. Dienft gu verherrlichen, die 
Herzen dex Glaubigen mit Andacht gu erfüllen, gu 














Usrt lis. 

















bimmlifden Gedanten gu erheben, hl. Stimmun- 
gen und die Sehnſucht nad) den ewigen Gütern in 
thnen gu erwecken. — Und ift es nidt fo? Was 
fann madhtiger und durchdringender die Erbauung 
der Gläubigen, die Erhebung, Zerknirſchung, 
Troftung und Erfreuung der Seelen bewirfen, 
als ein jdjiner und beiliger Gefang?! Wer hatte 
es nod) nicht an ſich felbft erfahren?! — Ja, 
wahre Kirchenmuſik hat heilige und heiligende 
Wirkungen. Es iſt eben ein des Gottesdienſtes 
würdiges, im Geiſte des Gebetes, weihevolles 
Singen; es iſt ein überirdiſcher Ernſt, der über 
Melodien und Harmonien ausgegoſſen iſt, — ſo 
anz andres, als wir ſingen hören außerhalb der 
Nichts trwial, lasciv, Nichts leidenſchaft⸗ 
lich, Nichts unwürdig! Alles edel, erhaben, 
keuſch und rein! Nichts profan und theatraliſch, 
Alles zweckentſprechend und heilig! 

Man weiſt oft auf die hohe artiſtiſche Schön⸗ 
heit hin, welche den bedeutendſten Werken der 
„modernen“ Kirchenmuſik zuerkannt werden müſſe, 
und bezeichnet es als Unverſtand, ja als wahre 
Barbarei, daß man dieſe herrlichen Tonwerle aus 
der Kirche verbannen wolle. Jeder muß gewiß 
anerkenuen, daß in den muſikaliſchen Meſſen von 
Mozart, Beethoven und mehreren Andern ein 
hoher Grad artiſtiſcher Schönbeit entfaltet ſei--ich 
erinnere nur z. B. an Beethoven's Missa Solem- 
nis in D, einem wahren Pracht- und Kunſtwerke; 
es iſt aber auch ſicher, daß dieſe Schönheit hier am 
unrechten Platze entfaltet iſt, und daß gerade durch 
dieſen artiſtiſchen Glanz, der im Concertſaale, wo 
die Muſik fret und ſelbſtändig auftreten kann, vom 
größten Werthe fein würde, die fraglichen Ton- 
werle für die Kirche durchaus ungeeignet er— 
ſcheinen, indem dieſelben in dem prunkenden Ge- 
wande weltlicher Schönheit auftreten und nicht 
mehr die Geſtalt einer demüthigen Dienerin der 
Kirche an ſich tragen, — was doch die Muſik ſein 
ſoll und muß. Nein, die Muſik wird nur dann 
erbauend und erhebend wirken, wenn ſie den Geiſt 
der Kirche in ſich aufgenommen hat und gehorſam 
iſt den kirchlichen Geſetzen. Im Gehorſam gegen 
die Kirche und als demüthige Dienerin im Hauſe 
Gottes herrſcht die Muſik als Königin aller 
Künſte, bekleidet mit dem Schmucke einer unver⸗ 
gleichlichen und überirdiſchen Schönheit. 

Die katholiſche Kirchenmuſik iſt überdies ein 
integrierender Theil der hl. Liturgie. Das iſt das 
größte dob, das wir ihr ſpenden können; das iſt 
der glänzendſte Edelſtein, den ‘wir ihrer Ehren— 
frone einzufügen vermögen. — Der Mittelpunkt 
der katholiſchen Liturgie iſt das allerheiligſte Sa— 
krament des Altares. Auf dem Opferaltar 
unſerer Kirchen, dem geheimnißvollen Calvaria 
des neuen Bundes, eutſpringt die Quelle der gött⸗ 
lichen Gnade, des himmliſchen Segens, des uͤber⸗ 
natürlichen Lebens. Um den Opferaltar ſchaaren 
ſich die Gläubigen zum Lobe Gottes und zum 
Danke, zur Sühne und zur Bitte. Von hier aus 
erhält auch die Kirchenmuſik ihre wahre Würde 
und Weihe, da fie eben zur Ehre des ewig leben- 
digen Chriſtus im allerheiligften Caframente 
erflingt und bet der feierliden neuteftamentlidjen 
Opferernenerung des blutigen Kreuzesopfers einen 
integrievenden Beftandtheil bildet. 

Das heiligfte und erhabenfte Myfterium, was 
Die Kirche befigt, ihr Opfer, hat fie der Kirchen— 
mufif zur Berberrlichung iibergeben. Es ift 
wabr, wohl fann es einen Gottesdienft geben ohne 
Gejang, denn das Hl. Opfer tragt in fich jelbft 
jein Wefen und feine Wirkung, — aber ein feier- 
licher GotteSdienft ift ohne Gefang durdjaus un- 
moglid. Wir können den ſchönſien, feierlichſten 





Gottesdienft halten ohne Kirche, im Freien, in 
einem Saale, ja in einer armfeligen Scheune, ohne 
prächtige Statuen, obne herrliche Malereien und 
goldgeſtickte Gewänder, aber nicht — ohne Gefang. 

Dic Grundfage, wie fie der hochw. Biſchof 
von Eichſtädt in einem fritheren Hirtenbriefe aus: 
geſprochen bat, find ohne Zweifel die ridjtigen und 
kirchlichen. Er fagt: „Ich weiß wohl, dak der 
herrfiche Bau einer Kirche, der Reichthum ihrer 
Ausſchmückung, die Pract der Altäre und funft- 
reid) gefertigten Gewänder einen unbeſchreiblichen 
Cinflug auf die Feierlichfeit des Gottesdienftes 
augiiben; aber höher als dieſes fteht der gottes- 
dienſtliche Gejang. Alles Uebrige ift nur Vorbe- 
reitung und mug vollendet fein, wenn die bl. 
Feier beginnt. Der Gejang dagegen fit die hl. 
Augenblicke deS Göttesdienſtes felbft aus; er ift 
das feftliche Prachtgewand, in weldem unjere Gee 
bete, oder beffer gefagt, die Gebete der Kirche, 
dieſe Meifterwerke des hl. Geiftes, vor dem Throne 
Gottes erfcheinen; dex liturgifde Gejang gehirt gu 
den heilgften Verrichtungen de Priefters (und 
des Chores) und fteht deshalb höher als das 
fteinerne Gebäude, die hölzernen Altäre, die 
goldenen Gefäße und die feidenen Paramente”. 

Cin eingiger Blicf in die liturgiſchen Bücher 
zeigt un8, wie die ganze Liturgie der Hl. Rirde 
gleichſam mufifalijd ijt, d. h. wie das Hl. Wort 
Derjelben gum Gejange erhoben und verflart ijt. 
Oeffnen wir das Miſſale: fiir alle Yntrortus, 
Gradualen, Offertorien, Communionen, fowie fiir 
alle ſtändigen Theile der hl. Meffe, Kyrie, Gloria, 
Credo, u. ſ. w. finden wir den liturgifden Gefang 
des Priefters und Chores. Oeffnen wir das 
Brevier: alle Antiphonen, Pjalmen, Hymnen, u. 
j. w. haben ibven liturgifden Gefang. Schauen 
wir in's Pontififale, in's Rituale: itberall finden 
wir Gefang; überall tritt ev al8 integrierender 
Beftandtheil der hl. Liturgie auf. Obne Gefang 
fein feierlidjer GotteSdienft! Ohne Gefang er- 
ſcheint die hf. Liturgie gar nicht in ihrer gangen 
Bedeutfamfeit und Schoͤnheit, in ihrer vollftin- 
Digen Wiirde und Feierlichkeit. Darum aud) die 
ftrenge Borjdrift der Kirche: ,,Nihil omitten- 
dum”, Nichts ausgulafjen vom Hl. Texte, Nichts 
abgufiirzen und gu verftiimmeln, fondern Alles fo 
gu fingen, wie's vorgeſchrieben ijt. 

Daraus ergibt fid) denn auch ungweifelbaft, 
daß nur jene Mufif liturgifd (tirchlich) ift, welche 
der Liturgie allfeitig fic) unterordnet, formell mit 
iby itbeveinftimmt und in lebensvoller Verbindung 
mit ibe fic) befindet. Die individuelle Anſchau⸗ 
ung, der Geſchmack de$ Cingelnen kommt bier alfo 
nicht in Betracht, noch auc) der Geſchmack de 
Publifums. Die Kirche allein hat gu entideiden, 
was und wie gejungen werden foll; das aber hat 
fie oft genug in klarſter Weife gethan. 


II. 


Obwohl nun aud) in diefem Lande die 
firchliche Muſik einen neuen, viel verſprechenden 
Aufſchwung genommen hat, — fdauen wir nur 
bin auf die grofe Ausdehnung unferes Amerikan. 
Cãcilienvereins, der vor faum 14 Jahren gegriin- 
det, Heute ſchon 4387 Mitglieder zählt, die alle 
nad) denfelben Grundfagen den Hl. Gefang au 
pflegen ſich bemühen — ſo mug dod) nod) Vieles 
gejdehen; nod) vieleS Krumme mug gerade und 
viele unebene Pfade eben und gangbar gemadt 
werden. a, die Art muß endlid) angelegt werden 
an die riefigen und weitverzweigten Dornbüſche, 
welde auf vielen Orgelbithnen der fatholifden 
Kirche Amerifa’s herangewarhfen find und das 
Heiligthum überwuchert haben. Sagen dod) die 








Biter de3 4. Provingial-Concils von Cincinnati 
in ihrem Hirtenbrief mit vollem Redt, dag „guter 
Grund vorhanden tft zur Ungufriedenbeit mit 
einem febr großen Theile dex Mufif, weldje gegen- 
wärlig beim Gottesdienfte im Gebrauch iſt“, —daß 
ein großer Theil derſelben „profan und ſo wenig 
zur Frömmigkeit ſtimmend iſt, daß, würden die 
hl. Worte ausgelaſſen, man glauben würde, ſich 
in einer Concerthalle gu befinden, oder die finn- 
lichen Klänge einer Oper gu hören.“ Auch fie 
verlangen, daß die Muſik heilig jet, dag fie er— 
baue, dak fie „das Herz läutere und die Seele 
bimmelwarts lente.” 

Der Cicilienverein, weldjer cine ſolche Er- 
bauung und Erhebung der chriftliden Gemüther, 
oder vielmehr eme fold)’ wiirdevolle und erhabene 
Feier de3 Hl. Opfers, daß fie den Chriften unnut- 
telbar erhebt und begeiftert, in feinem Programm 
hat, ijt daber von größter Widhtigfeit, und jeine 
Verbreitung ift nidt blog dag Zeugniß einer guten 
kirchlichen Gefinnung, fonder inSbefonders auch 
ein frudjtbared Mittel, um auf die Veredlung und 
Heiligung der chriftlichen Gemeinden fortdauernd 
binguwirfen. Dem Ciicilienverein, der fic) auf 
Die Fahne geſchrieben: „Alles, aber aud) nur da8, 
was feit gwet Jahrtauſenden Edles, Erhabenes, 
Großes und Schönes die Tonfunft geſchaffen, zu 
den Füßen des Ewigen am Altare beim hl. Opfer 
niederzulegen“ — ihm gelte aud) unſere Verehr— 
ung und Liebe, unſer Opferwille und unſere 
Opſerthat! 

Leider wird noch vielerorts der Zweck des 
Cãcilienvereins allzu ſehr verlannt. Man be- 
trachtet ſein Streben als eine „Liebhaberei“, als 
„Geſchmackſache“, ja ſogar als „unberufene Arro⸗ 
ganz“. Es iſt bekannt, daß — wie Dr. Witt 
einſt ſagte — „viele von denen, die am Cäcilien— 
verein das meiſte Intereſſe haben ſollten, eine 
Gänſehaut bekommen wenn ſie das Wort 
Cacilienverein nur höreu oder leſen“. Ya, 
es ift nicht gu leugnen, der Verein hat noch mandye 
Feinde, es wogt und fodjt nod) in den Hergen gar 
Bieler, die Meinungen find noch ſehr ver{dieden. 
Uber, frage id) Alle, die draußen ftehen und 
Steine auf uns werfen, — hat die Liebe Goties fie 
Dagu gebracht? Iſt eS Seine Liebe, ift es der 
Eifer fiir Seine Ehre, die fie antreibt, dein Vereine 
feindlich gegenitber gu ftehen und Steine auf ihn 
gu werfen? Nein, e8 ift nidt die Liebe Gottes, 
es ift nicht der Hl. Cifer fiir des Allerhöchſten 
Ehre,—es find nur perfinliche Vorurtheile Man 
fieht den Verein mancherorts mit ſchiefen Augen 
an, einfach darum, weil er Viele aus ihrem 
Selendrian, in den fie fich Hineingelebt haben, 
aufweckl, werl er fie auf ihren offenen Ungehorſam 
gegen die kirchlichen Geſetze und Beftimmungen 
aufmerkſam macht, weil er thnen das Vorhanden- 
fein und die Nothwendigfett von etwas Befjerem 
in's Gedächtniß zurückruft. 

Es iſt merkwürdig! Während man in den 
übrigen Zweigen der chriſtlichen Kunſt allgemein 
anerkannt hat, was wirklich kirchlich würdig iſt, 
was der gute und geläuterte Geſchmack z. B. in 
der Baukunſt und Malerei, in der Sculptur, u. 
ſ. w. verlangt, ſind die Anſichten der übergroßen 
Mehrheit über das wahre Weſen der Kirchenmuſik 
noch ſo unrichtig. Und das nicht etwa bloß beim 
niedrigſten Theil des Volles, ſondern auch dei 
Gebildeten und bei Katholiken edelſter Richtung. 
Wie Viele ſelbſt unter dem Clerus gibt es noch, 
die es ſonſt recht gut meinen, die aber eine Muſik 
in Der Kirche haben, die beſſer in den Concertſaal, 
in die Opernballe, oder gar auf den Tangplat 
einer Bauernkirchweih paffte, als an den bl. Ort. 
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Jn wie manden Rirchen diejes Landes kann man 
nod) eine muſilaliſche Raferei, einen Heidenfpettatel 
finden, dag e3 den Obren webe thut und das 
hrifttatholijde Herz bluten madt! Und — was 
das ſchlimmſte iſt — das Aergernif liegt fo nahe, 
in einem fatholijden Gotteshauje dermagen ausge- 
artete Kirchenmuſik hören gn müſſen. 

Wie fommt es aber, dag, während man ſonſt 
in der Kirche Alles, Altar, Rangel, Kerzenleuchter, 
jo bis gum Rauchfaß herab „ſtilgerecht“ gu machen 
ſucht, in Bezug auf Kirchenmuſik jo wenig Ge- 
ſchmack und Yiebe befundet? Das fann nur von 
dem aus langjähriger Gewohnheit und Unkennt⸗ 
nif mit den Beſtrebungen der Neuzeit entipringen: 
ben Mangel an Einſicht und richtiger Ueberzeug⸗ 
ung kommen. Ja, wenn man — wie Steble 
treffend bemerft —,,vor der Pjorte unjerer Tempel 
ftatt der Bildniſſe der betveffenden Kircheupatrone 
die Muſe der dramatiſchen Kunſt mit ihren 
Emblemen aufftellen wiirde und auf den Pfeilern 
und Rapitdlern jtatt fleiner Engelstipfden nied 
lide Amoretten mit Pfeil und Bogen fagen, dann 
wiirde fic) billig die ganze Welt entjegen ob der 
Profanirung und ſchreien: Das ift ja ein Theater! 
Wenn aber gang da8 Gleiche mufifalijd vom 
Chore herab geſchieht, fo findet man da8 ſehr in 
der Ordnung und bildet ſich ein, recht gewaltige 
Erſchutterung des Troamelfelles ſei religidfer 
Stimmung und Erbauung förderlich.“ 

Was hilft es denn, daß der Prieſter in der 
Predigt die Gläubigen zur Selbſtverleugnung, zur 
Starkmuth, zu einem reinen und keuſchen Leben 
exmahnt, wenn die nad) der Predigt ertonende 
Rirdenmufif die gerade entgegengeſetzte Sprache 
führt, das niederveift, was der Prediger aufge- 
baut, das verdirbt, was er eben etwa mit Gottes 
Gnade gutgemacht hat?! Die Mufit fpridt, 
ſtärker als die Sprade, gum Herzen. Iſt die 
Muſik unfirdhlich, twial und finnlich, fo wirkt fie 
aud) al ſolche auf das Herz. Wie aber Gott 
wabrlich ſchlecht gedient wird durch Trivialitaten 
und Sentimentalitéten, fo fann auch der Glaubige 
dadurch nicht erbaut und gu himmliſchen Gedanfen 
erhoben werden. — Nein, die Kirchenmuſik darf 
nicht ſinnlich und aufregend, nicht leidenſchaftlich 
und entnervend fein; fie mug vielmebr rein und 
teuſch, himmliſch⸗ſtählend und heilig fein, und dad 
ift fie, wenn fie kirchlich. d. h. den Vorſchriften der 
Kirche entipredend ift. 

Ueberſehen wir vor Allem nicht den divelten 
Cinflug, den Mufit und Gejang auf das Bolt 
ausiiben. Wabhrend echte Rirdenmufif das Bolt 
erbaut, zum Gebete anregt und ihm den Geift der 
Liturgie verſtändlich macht, verfinnlicht unfirdliche 
und frivole Mufif das glaubige Volt und nimmt 
ihm das Verſtändniß des Gottesdienfte?. Das 
Volk verjteht gar bald den Geift der kirchlichen 
Muſik; es gewinnt diejelbe lied und wird dadurd 
in ſeinem Glauben beſtärkt und fiir ihn begerftert. 
Weld cin gang anderer Geift herrſcht dod) bei 
einem Sffentlichen GoiteSdienft, wo Wiles harmo- 
nirt, wo Ler Geſang dem liturglſchen Worte Aus- 
drud gibt, als dort, wo gmar der Priefter das 
bochbeilige Opjer darbringt, der Chor bingegen 
den fentimentatjten, finnlichften Gefühlen Wus- 
drud gibt !— Während der Heiland in feiner 
unendlichen Liebe fic) auf dem Altarr dem brmm- 
liſchen Vater fiir uns darbringt, fein Kreuzesopfer 
erneuert, da follten wir Priefter, die da gejegt find 
au Wächtern des Heiligthums, wir jollten es 
gulajjen können oder fogar darauf befteben, daß 
man oben auf der Orgelbithne luftige Tangs und 
Opernmufit auffiihre, und fo da8 Volk, das mit 
ſchuldbeladenem Gewiſſen gum unbefledten Gottes: 





famme um Erbarmen flehen jollte, zerftreue und 
verfinnliche ?! Wir fatholijdhe Dirigenten und 
Organiften, die da den erhabenen Beruf haben, 
den Gottesdienft zu verherrlichen und die Glaubi- 
gen au erbauen, wir follten es über's Herz bringen 
fonnen, ſolchen Frevel am Heiligthume und am 
glaubigen Bolfe zu begehen?! Wo wire dann 
nod) unjer Glaube? Dariiber wiirde uns Gott 
dereinſtens zur furdtbar ftrengen Rechenſchaft 
fordern! 

Alle unrichtigen Anſchauungen und falſchen 
Urtheile, alle unberechtigten Entſchuldigungen und 
Vorwände müſſen verſchwinden, ſobald wir wiſſen, 
Dag die katholiſche Kirchenmuſik eine lilturgiſche 
Angelegenheit iſt. Subjektiver Geſchmack und 
Mode, Liebhaberei und Lieblingsideen haben hier 
durchaus feine Geltung; hier handelt es fid) nur 
Darum, dag die firdlichen Verordnungen in Bezug 
auf Muſik überall da durchgeführt werden, wo das 
hl. Opfer dargebracht wird, in der ärmlichen 
Dorffirdje fo gut wre in der Rathedrale; dak der 
feierliche Gottesdienft nad) dem Geifte und Willen 
Der Kirche gur Ehre Gottes und gur Erbauung 
der Glaubigen begaugen werde. Die firden- 
muſikaliſchen BVerordnungen der Papite und Bi- 
ſchöfe, der Congregatio rituum, der Concilien 
und Synoden haber diefelbe Geltung und Rechts— 
fraft als andere Beltinunungen und Rubrifen, 
gegen welche man den gebithrenden Gehorſam zeigt; 
auch fie ſchließen die hl. Bflicht ein, beobadhtet und 
befolgt 3u werden. 


* * 

Doch ich eile zum Schluſſe. Schon zu lange 
habe ich Eure Geduld in Anſpruch genommen. 
Erlaubet mir nod) ein Wort der Ermunterung und 
Ermuthigung hinzuzufügen. 

Was der Generalprajes Dr. Franz Wiit bei 
Griindung des deutjden Cacilienvereins in die 
Welt hinaus fried: „Muth! Muth! Wer 
Großes erreichen will, mug die Hand an's Werf 
legen ! — gilt aud) heute nocd. Unfere Reform 
ift nidjt Die Sache eines Jahres, fondern wird nur 
das Refultat tangjabriger, forgfaltiger Bemithun- 
gen fein. Darum vormarts! „Nichts Unmig- 
liches joll gefdjehen und feine Wunder gewirkt wer: 
den ; nur was ein Feder mit den ihm gu Gebote 
ftehenden Kräften gu leiften vermag, joll gethan 
werden. 

Ihr, meine lieben Fiinglinge von St. Franz 
cis! Ihr liebe Candidaten des Lehrerftandes ! 
Ihr jeid, vermöge Cures Berufes, die bejondere 
Hoffnung unferes Vereins. Gott hat Euch einen 
jo erhabenen Beruf gegeben, dak der felige Over- 
berg nicht zögerte, ihn einen ,,priefterliden Beruf” 
gu nennen. Und in der That, tft es nicht ein 
priefterlidjer Beruf, in der Schule den unfierb- 
lichen Rinderjeelen den Weg gum Himmil zu zei⸗ 
gent, und in der Rirde die HI. Liturgie, den Gots 
teSdienft durch Euren Gefang und Cuer Spiel gu 
verherrlidjen und die Herzen der Glaubigen mit 
Andacht zu erfiillen ? |! 

Ihr ſtudirt an der Wiege des Cacilienvers 
ein8, am @rabe ſeines erften Begriinder3. Be- 
reitet Euch darum jest gut vor, Ihr habt die bejte 
Gelegenbeit dagu! Arbeitet eifrig, ſeid fromm 
und rein, flebet Gott recht oft um Seinen Segen 
dazu an! Und habt For mal St. Francis ver- 
laſſen, dann bleibt treu, unerſchütterlich treu den 
Principien, den Grundfagen, die Bhr hier ers 
lernt babt. 

Zwölf Manner gingen einftenS von Feru- 
falem aus—in den Augen der Welt unbedeutende 
Menjchen, aber getragen von der Kraft threr Ue⸗ 
bergeugung, fiir eine gute, heilige und gotilide 





Sache gu fampfen ; mit felfenfeftem Muthe, be« 
jeelt von dev Kraft Gottes gingen fie aus und er: 


ſchütterten den Erdkreis durch ihre Worte und 


Thaten. — Nun. wenn Ihr, nad) BVollendung 
Eurer Studien, von hinnen gebet, getragen ven 
der Uebergengung, dag Ihr fiir eine gute und bei 
lige Sache arbeitet, wenn Shr hingehet gu Eurer 
neuen Stellung mit felfenfeftem Muthe, wenn 
Ihe dagu den Segen des Himmels erflehet, dann 
wird die Zeit kommen wo iby felbft die fiigen 
Früchte Eurer Mühen reifen fehet. Ya, meine: 
Freunde: Ihr jolt Apoftel, Ihr follt Miſſionäre 
der hl. Reform werden! Wenn Ihr mit ganzer 
Seele Euch in die kirchliche Muſik vertieft, dann 
findet Ihr in ihrem Verſtändniß einen ſolchen 
Schatz frommer Erbauung, daß Ihr Euch faſt 


wie von ſelbſt zum Apoſtolate berufen fühlt, auch 


Andere an dieſer Erbauung theilnehmen zu laſſen. 
An uns alle aber, gel. Zuhörer! iſt auf's 


Neue beim letzten Cäcilienfeſte in Rocheſter die 


Parole ergangen: „Vorwärts! Muthig vor- 
wärts!“ „Ihr ſeid anf dem richtigen Wege“ — 
hat der hochw. Biſchof McOuuaid geſagt — “fahret 
ſo fort!“ Ja, fahren wir fort, unermüdlich zu 
arbeiten für die ſo eminent wichtige Reform der 
hl. Muſik! Laſſet uns unſer Ziel mit Muth und 
Gottvertrauen verfolgen; iſt es aud) noch fo ent⸗ 
fernt, es kann, es muß, es wird erreicht werden! 
Dazu gebe Gott uns Seinen Segen! Amen! 
ſtinderchöre. 

Als Schreiber dieſer Zeilen den Artikel im 
der letzten „Cäcilia“ „Ueber Kinderchöre“ las und 
den Wunſch des Herrn Redakteurs: „ähuliche Be— 
richte auch von anderen Plätzen“ au erhalten, be- 
merfte, fam ihm der Gedanke, ſeine Erſahrungen 
und Beobachtungen, die er ſchon bei manchen Kin— 
derchören gemacht, mitzutheilen. 

Es mag hier am Platze ſein, zu bemerken, 
dak H. Wallrath Großes geleiſtet und ihm We- 
nige gleichfommen ; nur Eines habe id) vermift : 
Wo bleiben die Schulmadden? Collen die das 
Lob Gottes nicht avd) fingen? Wie wird als 
dann die Grundlage gum Volksgeſange gelegt? 
Von anderfeitigen Vortheilen gar nicht gu reden, 
al da find:  Runftgefang, Gemeindegefang, 
Geſang in der Familie u. a. m.? 

Bird dex Gefangsuntercicht methodifd in 
der Schule ertheilt, fo müſſen alle Kinder, wenig- 
ftenS vom 9. Yabre an, daran fic) betheiligen. 
Bon gar wenigen Unbrauchbaren ift feine Rede, 
die läßt man weg ; jedod) jollen auch die beim 
Gejangsunterrichte gugegen fein, da derjelbe all- 
feitig bildet. 

In der Franziskus-Kirche in Chicago hörte 
id) das vollſtändige Choralrequiem von einem 
Kinderdhore von circa dreihundert Knaben und 
Madden. Cin Chorfnabe war — und 
fand deßhalb der Trauergotteddienft, augeror- 
dentlich feierlid) war, um 9 Ubr ftatt, wobei alle 
Sehulfinder anwefend waren. 

Was die Auffiihrung anbelangt, fo war diee 
jelbe unter den Umſtänden ſehr gut und machte 
auf mid) einen gewaltigen Cindrud. Zu tadeln 
habe id) nur die Ausſprache des e, welches wie ei 
flang. €benjo waren einige Nummern im Lie 
bera 3u baftiq und undenttig. Allerdings fann 
man von foldem Maffendore feine feine Dyna- 
mif*) ermarten ; nichtSdeftoweniger mar aud) da- 
für Vorjorge getroffen, indem einige finfgig Kna⸗ 








* 3m Ehoralvortrag ift ber Rhythmus wich—⸗ 
ti 2* * D 
laffigt. Die 


* wird faft all vern 
J 

















— 








Piste etaity * tenuate” ~ 


Carilia. 








ben auf der Orgelbühne aufgeſtellt waren, wab- 
rend die Andern im Schiffe der Rirche- in doen 
Bänken tmeten und mit denen auf der Orgelbühne 
abwedfelnd ſangen. 

Aud) an anderen Tagen bei der Kindermefje 
um balb acht Uhr hörte ich denfelben Kinderchor 
verſchiedene Singmefjen aus Mobr’s ,,Cacilia” 
recht fon fingen. Auch wurde mir gefagt, daß 
der Rinderdor an Sonn- und Feiertagen in der 
Be8per die graden Verfe dex Pfalmen fange. Wel- 
ches Fundament wird da gelegt zum ſpäteren Ge- 
meindegejang, dachte ic) mir. Aber aud) große 
Ordnung, Sittfamfeit und Andacht herrſchte unter 
den Rindern : Da war fein Herumgaffen, feine 
Unaufinerfjamfeit. Rnaben ſowohl wie Madden 
waren vollfommen ruhiq. Ehre dem Lehrperjo- 
nal, fowie dem Gefanglehrer, wo foldhe Erfolge 
erzielt werden fonnten. 

Jn einer anderen, großen Gemeinde, die we- 
nigften3 500 Schulkinder hat, hörte ich das gerade 
Gegentheil. Cinige zwanzig bis dreigig Kinder 
fangen herzlich ſchlecht. Etwas fonnte man jedod) 
aud da lernen; nämlich, wie man es nicht ma- 
chen foll! Gewiß ift alle Mühe vergeben3, wenn 
Kindern geftattet wird, gu fdjreien, anftatt gu 
fingen. 

Nad) meiner Anfidht und Erfahrung — ih 
mag ja auch irren — ift die Haupifache betm Ge- 
ſangunterricht das Pianojingen. Kinder 
dürfen in Der Gejangftunde nur mit balber 
Stimme fingen. Allerdings tft das etwas ſchwie— 
vig ; amt leichteften wird e& geben, wenn der Leh— 
rer Vroline und Melodeon beiſeite läßt und den 
Rindern das Lied oder den Gejang, den er einiiben 
will, mittelftarf, gut betont und ſchön vorfingt. 
Alsdann mag ex den Verjuch machen, einige der 
befferen Sanger mitfingen gu laffen ; es darf aber 
nicht geduldet werden, dak eine oder mebrere 
Stimmen ftirfer bhervorireten als die andern ; 
endlich mag er die ganze Klaſſe mitfingen laffen. 
Die Schlüſſe und Abſätze im Liede miiffen rubig 
verflingen. 

Befondere Sorgfalt foll auf das Athmen ver: 
wendet werden. Ich laſſe oft Athmeniibungen 
vornehmen, und verfahre dabei folgenderiweife : 
Die Kinder athmen tief und halten den Athem, 
bis ich fiinf, zehn u. ſ. w. gable ; dann diejelbe 
Uebung und mitzählen der Kinder. Oder, die 
Kinder athmen tief und leſen furge Sage, dann 
langere und gulegt ganz lange Sage in einem 
Athemzuge. So vorbereitet, beginne id) dann die 
combinirten Gejangs- und Athemiibungen, und 
gwar gewöhnlich nut der Tonleiter oder auch mit 
furgen und leichten Liedern. Das lange Athmen 
wird am beften in piano gehaltenen Linen ge- 
abt und in Liedern und Geſängen mit balber 
Stimme. Auf dieſe Weife wird auch die Kopf: 
ftimme — Fallfett — ſchon frühzeitig geübt und 
gewinnt an Schönheit und Kraft. 

Ich übte einft mit einem Rinderchore von 
ungefabr ſechzig Stimmen das ganze Requiem 
nur mit balber Stimme und mande Stellen im 
piano und fogar pianiffimo, und gwar mit dem 
beften Erfolge. 

Rum Sdluffe nod die Bemerfung, daß ein 
inf, ein p, ein pp und morendo aus dem 
Munde eines unfduldigen Kindes gang anders 
padt, als das eine Crwadjenen. Darum, ihr 
GejangSlehrer, friſch ans Werk, es lohnt fich der 
Miihe ; bedenfet, dag das Lob Gottes aus 
dem Munde eines Kindes ebenfalls ſchön und 
nit häßlich erſchallen foll. 

Michael Probst. 





VBerigdte. 


Adams, Minn., 25. Nov. '87. 


Geehrter Herr Profefjor ! 

Aim 22, November wurde in der St. Johannes 
Gemeinde zum erftenmale das Feft der hl, Cacilia 
feierlid) begangen. Da Herr Prof. Cingenberger 
in ber November Nummer den Wunſch ausgedriict 
bat, aud) einmal Berichte aus dem fernen Weſten 
gu erhalten, fiiblte ic) mid) veranlapt biemit den 
Anfang ju madhen.—Am Patronsfefte unjeres Ver— 
eins war um 9 Uhr feierlides Hochamt und Predigt, 

ehalten von Father Nikolaus Schmitz, dem Seel- 
orger der Gemeinde. Wir hatten jeither wohl nod 
feinen eigentlichen Gacilienverein in unſerer Ge— 
meinde; Dod) ging mein Beftreben danad, einen 
ſolchen mit Hilfe unferes Priefters am Patronstage 
au griinden. Die Sanger gingen wabrend dem 
Hodamte gemeinſchaftlich zum Tiſche des Herrn, 
um fo mit dem Cegen der hl. Cacilia begleitet in 
den Verein eintreten zu können. Rady dem Gottes- 
dienfte wurde der ,Germania St. Cäcilia Geſang— 
verein” gegriindet, der fic, auger dem Zwecke die 
ächte Kirchenmufif zu erhalten und zu pflegen, nod 
die Aufgabe geftellt hat, jährlich dreĩ bis vier mal an 
nod ju dbeftimmenden Tagen gemeinſchaftlich zu den 
bl. Gaframenten der Bue und des Altars zu geben 
und feine franfen Mitglieder zu befucen ; gewif 
ein ebenfo {diner wie guter Rebengwed. Nach 
Aufſtellung der allgemeinen Pfarrvereinsfiatuten 
wurde zur Beamtenwahl gefdritten, Aus derjelben 
gingen bervor: Rev. Nicolas Schmitz als Ehren— 
prajident, Joſ. Rett als Prafident, Math. Heiner 
al8 GSefretar, Sof. Klöckner als —— ; der 
jeweilige Lehrer ijt bev Direktor. Die Frage, ob fid 
der Verein dem Allgemeinen Gacilienvereine an- 
ſchließen wird, foll in ber nadften vierteljabrliden 
Verfammlung erdrtert werden. Active Mitglieder 
find es zwölf, meiften3 Farmer, von denen einige 
Drei bis vier Meilen von der Kirche entfernt wohnen. 
Proben werden gehalten dreimal wöchentlich währ— 
end den Wintermonaten, einmal, und zwar an 
SGonntagen, im Sommer. Wit der Yteform habe 
id bereits letztes Jahr begonnen, indem id einige 
bei Sacilianern un höchſten Grade verrufene Mejjen 
und Gejange einfach abjdafite. Die Responsorien 
wurden ebenfalls nad dem römiſchen Graduale (P. 
Uusgabe) eingeübt. Die neu einſiudierten Geſänge 
find meiſtens cacilianijd. Während der Advents— 
und Faftengzeit und an ben Gonntagen de ea durd- 
weg Ghoral. Die BWesper ift ebenfalls meijtens 
Choral. Ich beniige Wackers Manuale Vesperti- 
num. Die Antiphonen zu den Pſalmen, fowie die 
„Einlagen“ gur bl. Meſſe werden nur an Feft- 
tagen gefungen. Bon neu einftudirten Sadhen 
modte ic) kurz folgende erwabnen: Singenbergers 
Stanislausmeffe, Steble’s Preismefje, Schöpf's 
Meffe in A, Schweitzer,s Meffe in C, mehrere Cho- 
talmeffen und das Requiem mit Libera; ferner Die 
vierftimmige Vesper von Birkler nebjt dex Hymnen 
von K. Ett. Die iibrigen Gefange wurden meiftens 
den Mufifbeilagen der ,Sacilia” entnommen. Das 
allbefannte Memorare tit wobl aud nod im Ge- 
braud) witb aber nad und nad abgeſchafft. Die 
Sanger legen einen grofen Gifer fiir die caciliani: 
ide cade an ben Tag und hoffe ich bis gum näch— 
ften Sabre alle Uebelftande beſeitigt zu haben. Gin 
Vortheil fiir bie Mitglieder und den Lehrer .ift der, 
daß aud der Priefter, Rev. Schmitz ein jtrenger 
Gacilianer ijt, und insbejondere dem Lehrer mit 
Rath und Chat fraftig zur Seite fteht. 

; Fr. Rihm, Lehrer. 


St. Peters, O., Nov. 16. 87. 
Verehrtefter Herr Prajes ! 

Ware es fiir unjere gute Sade nidt angezeigt, 
daß ibre Corejpondenten nidt blos von ihrem eige- 
nen Yolal über Fortidhritt der Reform” bericten, 
fonbern auch aus der Nachbaiſchaft, wo vielleidt 
Betreffende zu beſcheiden, ober ju....find, und 
nicht beridten? (Gewif ; d. Red.) 

Als ich voriges Jahr herfam, ia c8 mit bem 
nSbor” fo im oy B meine §. §. Vorgänger oft 
am Altare laut laden mußten; (wird andern Zu- 
patent aud paffirt fein—) bem Uebel aber nicht ab- 

Ifen. Wir fingen jest gar fein unkirchliches Stück 
mebr. Wir benugken Jaspers Meſſe; feds Choral: 
meſſen, theils mit, theilS obne Orgel ; die Wed: 
felgefange bein Amt, und die Antiphonen in der 





Veſper, alles liturgijdh. Jn ber Sdule lernen die 
Kinder die Noten, wie es das Conzil vorfdreibt. 
Sitce ſchrieben friiher in der „Cäcilia“, es wire 
interefjant zu wiffen, in wie vielen Kirchen liturgifd 
gefungen wird. 


St. Nifolauns, 


nabe bier, ift einer von diefen Orten. Die Ganger 
find lauter Manner, Dies wurde fo eingefiihrt 
durch Bemühen des hochw. Hrn. Gloden. Aus 


Woftotia, O. 


fann id) berichten, dag dort Rev. Gloden bemiiht 
ift, Alles liturgiſch einzuführen; es ſingen abwech— 
ſelnd Knaben im Sanktuarium, und Madden und 
Manner auf der Biihne. Von 


Tiffin, O. 


ift zu melden, Daf durch Bemühen der hodw. Vater 
Pig die Reform eingefiihtt wurde, und feine un- 
kirchliche Stücke ausgeführt werden. Yn 


Neu-Riegel 


8 man ſchon längſt aufgeräumt, übt fleißig und 
ingt nur Vortreffliches, und gwar ſehr brav. 
Nach ftens mehr 
blo. 


St. Francis, Wis. Dez. 4. '87. 


Im Calefianuin gingen die Mitglieder des Cä— 
cilienvereins am Fefte der hl. Cacilia morgens um 6 
Ubr zur hl. Kommunion. Um 8.15 war feierlides 
Hodhamt und um 2.3: nadmittags Beſper. Fol- 
gendes Programm wurde vorgetragen: 1) Introitus, 
Kyrie, Gloria, Agnus dei und Communio greg. 
Gbhoral ; 2) Graduale, Audi filia von Piel; 3) Of- 
fertorium ‘‘Afferentur” von Oberfteiner ; 4) Sane- 
tus und Benedictus aus Witt's Lucienmeffe ; 5) 
Laudate Dominum von Gingenberger. 

Veſper und Cinlagen: 1) Falsi bordoni von 
Witt, Cima, Vittoria, Trefd) und Mayer; 2) 
Hymnus PDeus tuorum militum” von Tappert ; 
3) Magnificat VIII ton. von Netes; 4) Salve re- 
gina von Witt ; 5) Cantate Domino von Hasler ; 
5) Miserere von Orl. Lago; 6) Ave Maria von 
Jaspers; Te Deum von Witt; 8) O esca viatorum 
von Piel ; 9) Tantum ergo von Neles ; 10) Non 
nobis, Domine von Haller. 

C. Veder. 


St. Francis, Wis, Nov. 2. 87. 


Im Lehrerjeminare wurde das Feft der hl. Ca- 
cilia in ber üblichen Weife gefeiert: Morgen’ 6 
Uhr gemeinfdaftlide Communion der Vereinsmit- 
glieder; 8 Uhr levitirtes Hodamt. DieFeltpredigt, ge- 
balten von bem bodw. P. Raphael Fuhr, O. 8. i. 
von Quincy, JUS., finden die Lefer in diefer Nuine 
mer. Gejungen wurde : — Introitus, Qffertorium 
und Communio gregor. Shoral ; Graduale “Audi 
filia” von P. Ptel ; als Ordinarium Missae die 
—— —— von J. Schildknecht, für drei bis 
vier Männerſtiimmen und obligate Orgel, eine fein 
earbeitete, dankbare, nicht fehr fdjwere Mefje. Veni 
reator von Sev. Or. Fr. Witt ; gum Schluſſe Ps. 
‘*Laudate Dominum” von G. P. Cima. 
3. Singenberger. 


Old Monroe, Lincoln Go., Mo., 
Nov. 22. 87. 


Geebhrter Herr Profefjor ! 

Seit September wurbe eingeiidbt : 
fi 1) Kindheit Jeſu Meſſe von Sdweiger, drei- 
immig. 

2) Offertorium auf Allerheiligen Justorum 
animae, von Engel. 

3) Vesper auf Ullerheiligen, aus Vesperale 
Romanum. 

4) Lobt den Herrn, vierflimmig, vonUnbefannt. 
* 5) © Jeſu Deus magne jweijtim., von Unbe- 
‘annt, 

6) Mit ben Kindern Leo— oqo fiir 
RKinderdor von Rev. A. oe und St. Lindenber- 
ger. Das Feft ber hl. Gacilia wurde durch feier- 

es Hodamt, gemeinfdhafiliqe Communion der 
Sanger begangen. Die Kindheit Jeſu == von 
Sdweiger mit Offertoriun bes Tages, Choral, 
wurbe gejungen; gum Schluß nad ber hl. Meffe; 





@aci lis. 











Lobet ben Herrn. Bur Einübung: Missa brevis 
von Stehle. Leo-⸗Hymne von J. Singenberger. 


Hodadhtungsvoll 
3. G. Sudeik, Pfr. 


Ouincy, Fus. 
St. Francis Solanus College. 


Das Feſt unferer lieben und mächtigen Patros 
nin, Der glorreicen Hl. Gacilia, haben wit aud in 
dieſem Sabre recht feierlid) begangen. Da id) am 
Tage felbjt nicht gu Haufe fein fonnte, verlegten wir 
die Feierlichfeit auf den 29. Nov., dem Octavtag 
bes Feſtes. 

Morgens um 6 Uhr gemeinfdaftlide hl. Com- 
munion det Vereinsmitglieder (54 an Zabl). 

Um 8} Vormittags. Feierlided Amt mit 
Predigt, wobei folgende Geſänge aur Auffiibrung 
famen: Missa Op. 35, für vieiftim, Mannerdor, 
von P. Piel. Introitus und Communio doraliter ; 
Graduale ‘‘Audi filia” von P. Piel. Offert. ‘*Af- 
ferentur” vierftimmig oon G. ©. Stehle. Wor der 
Predigt: Veni Sancte Spiritus von DOr. Witt. 
Nad dem Amte: ‘Oremus pro Pontifice’’ von 
— 

Im 2.50 Nachmittags war feierhiche Ves— 
per. Die Antiphonen und der Hymnus choraliter 
Die Pjalmen coratiter abwedfelnd mit Falsobor- 
doni von Gingenberger, Witt und anct. ign.— 

Alma Redemptoris, vietftim. von Paleftrina. 
Daran ſchloß fic) eine Aufführung mit folgendem 
Programm : 

, 1) Emitte Spiritum von Or. Witt, 

2) Audi filia, von P. Piel, 

3) Diffusa est gratia, von Kornmüller, 

. 4) Ave Maria, (vierjtim. Männerchor) von 
Witt, 

5) Veritas mea von SGingenberger, 

6) Super flumina Babylonis, von J. N. Able, 

7) Justorum animae, von Witt, 

8) Afferentur regi, von Steble, 

Sum bl. Segen: 
) Jesu dulcis memoria, von GSingenberger, 
10) Tantum ergo, von J. Sung, 
11) Non nobis Domine von Wt. Haller. 

Bon der Aufführung der Piel'ſchen Litanei, die 
aud auf dem Progamm ftand, mupten wir abje- 
hen, da legteres — im Anſchluß an die Vesper —fidh 
als zu lang erwick. Die Sanger haben fich recht 
wacer gehalten und mit wabrer Begeifterung und 
DHingebung gejungen. 

Non nobis, Domine, non nobis, sed nomini 
tuo da gloriam ! 

P. Raphael Fuhr, O. S. F. 


Carthagena, Mercer Go., O, 
Nov. 12. 87. 
Berehrtefier Herr Prafidert ! 

Wenn i? ihnen hiermit einen Beridt über un- 
fere mufifalijde Thatigfeit in Catthagena einreide, 
jo geſchieht dies keinesweges, weil wir glauben, 
Auperordentlides geleiftet gu haben, das wohl ver- 
diene, zur Kenninif der Oeyjentlichfeit gu gelan- 
gen, fondern einfad) in ber Abficht gu zeigen, dap 
wir nod nidt aufgehört haben, eifrige „Cäcilianer“ 
qu fein, die nad) Mafgabe der ſchwachen Kräfte zur 
Hebung einer edt kirchlichen Muſik das ibrige red- 
lic) beitragen, und mit ihrem Beijpiele aud) Andere 
ju neuem Gifer ermuthigen möchten. 

Den 4. November feierten wir im Seminar das 
Heft unfers Patrons, ded hl. Carl Borromaus, und 
gewiß boten wir Ales auf, dieſen Tag auf’s feier- 
üchſte gu begeben. Wenn id) daher das ſchöne Felt 
von feiner mufifalifden Seite darftelle, jo vermiitle 
id dadurch zugleich die einfadjte und vollftandige 
Einſicht in a Leiftungen, die fic) freilid) gu- 
meijt auf bie Erhaltung des bisher Eingeübten be- 
ſchränkt. 

Beim erſten Hochamte wurde geſungen: 
Introitus, Credo III und Communio, choraliter; 
das Graduale wurde recitirt; Kyrie und Gloria 
aus der C—Dur Meſſe (op. 11.) von J. Schweizer; 
Benediftus und Agnus Dei aus Jaspers (op. LX.) 
leichten und dod ſchönen —— Melle ; Of- 
fertorium ‘‘Inveni David’’, gweiftimmig von Sal- 
ler. Um 10 Ubr begann bas feierlide Leviten-Amt, 
wobei 18 Priefter und 10 Miniftranten fid einfan- 
den. Der hodw. P. John Nageleijen (der friihere 
Vorftand unſers Vereins) war Celebrant, dem P. 
UA, Schumack als Diaton, und P. P. Sdirad als 





Subbdiafon affiftixten. Der Feftprediger P. A. 
Giet! zeigte in beredter Weiſe am Vorbilde unſers 
Schutzheiligen, wie die wahie Wiſſenſchaft mit ech— 
ter jam verbunden fein könne und 
müſſe. Bet diefem Hodamte fang ber namlide, 
aus 13 Studenten bejtehende rae und zwar 
folgende Piecen: Introitus, Credo III und Com- 
munio — der gejammte Shor; Kyrie, Gloria und 
Agnus aus bet Missa Stae Crucis, von J. ep. 
Ahle; Sanctus aus Missa Stae Luciae (op. XI.) 
von F. Witt ; Benedictus aus der Missa SS. Cordis 
Jesu, von J. Gingenberger ; al Graduale: Ecce 
Sacerdos, von F. Witt ; Veni Creator, von J. Fr. 
Wolf, bearbeitet von B. Rothe. Veim Beginn und 
am Schluſſe des Hochamtes wurde ein deutſcher 
Hymnus zur Ehre des Feftheiligen gefungen. 

Bei der feierliden Befper um 3. Ube fungirte 
Rev. A. Gietl als Celebrant mit Mev. Th. Cifenring 
als Diafon, und Rev. A. Schmid als Subdiafon. 
Unfer mufifalijder verehrter Freund Rev. Lug von 
St. Mary’s mit Rev. John Nageleijen und Rev. 
Urban Rageleijen fangen die Antiphonen und den 
Hymnus ‘“Iste confessor’, mit dem vierftinunigen 
Shore abwedjelnd, nad J. Mohr's Melodie. ie: 
vier erften PBjalmen nebjt dem Magnificat wurden 
aus Kaim’s Vejper genommen, der fiinfte Pſalm 
aus Singenbergers Veſper Confessoris. Das Salve 
Regina wat vieiftimmig, von F. Witt. Beim Se- 
gen mit dem Hodwiirdigften Gute wurde ‘Jesu 
dulcis memoria” No. 38, von B. Rothe, und das 
Tantum ergo, von Paleſtrina, gejungen. Nach 
dem hl. Segen bildete ein vieljtimmiges, volltinen- 
des „Großer Gott, wit loben dich” den ſchönen 
Schluß des feierliden Tages. 

Jn jiingfter Zeit wurden neu eingeiibt : 

1. Missa St. Willibaldi (Kyrie, Sanctus und 
Benedictus und Gloria (theilweijfe) von Pancrat. 
Rampis. 

2. Missa LV. (op. VIII). von M. Haller. (oh— 
ne Gredo). 

3. Missa au8 F. s. ohne Credo (op. XX VII.) 
von &. Greith. 

4. Missa pro defunctis von ©. tt. Sanctus 
und Benedictus. 

5. Missa Stae Catharinae (Kyrie, Gloria und 
Agnus Dei) von J. Blied. 

Ferner: Justorum animae, von J. Löbmann 
(op. 4, No. 3.) Haec Dies, Graduale von J. 
3angl, Offertorium in festo Immaculatae Con- 
cept. von B. Engel, aus , Cacilia’ ’87 No. 11. 

Dies möge geniigen zum Beweife, dak wit nad 
Möglichkeii den Borjdriften dev Kirche nachzukom— 
men uns beftreben ; dennoch miifjen wit nod oft 
gur Recitation unfere Zufludt nehmen. Die Vefper- 
pialinen werden meiftens doraliter gejungen. 
Mit diefem Jahre haben wir aud) einen jweiten 
Chor gebildet, aug dem jiingern Nachwuchs beſte— 
bend. Möchten wir hiermit ein Scherflein dazu bei- 
iragen fonnen, daß die wahrhaft religidje Muüſik im 
Geijte der Kirche, zur Ehre Gottes, und gur Erbau- 
ung det Gläubigen mehr und mehr fid) ausbreite, 
im Sinne und zum Ruhme der hl. Cacilia. 


Mit hochadhtungsvollem Gruge. 
Ihr ergebenfter 
Willibald Gliemers, C. P. P. S. 





Cairo, Ill. Dez. 8. 87, 
Geehrter Profefjor ! 

G3 macht mir Freude, Ihnen mitzutheilen, dak 
es mir gelungen ift bier die „Peter's Krämermuſik“ 
vom Chore zu entfernen, Beim Hodamt fingen 
wit die "Johannes jag ol bie „Aloyſius Meſſe“ 
und die Choralmeſſe in Ouplicibus. 

Die Pjalmen ſingt ber Oamendor abwedjelnd 
mit ben Schulknaben. Lewtere haben am Fefte 
Allerheiligen gum erflenmale die Anciphonen gejun- 
gen. or ergebenfter Ochiiler, 

Georg Sdhemel. 


Wea, Kanj., Dez. 7. 87. 
Geehrter Heer Profeffor Gingenberger ! 

Der Wea Cäcilien Verein feierte das Feft der 
Schutzpatronin am 24, November, anftatt am 28. 
weil unjer hw. Herr Pfarrer an bem Tage nicht hrer 
fein fonnte. Alle Mitglieder des Vereins gingen 
zur Beichte und Communion. Am Nadmittage 
verfammelten fic) diefelben im Sdulbauje, und 


alee und Gerftenfaft” pajjendD unterbielten. 
Unjer erfter Oberprafes hochw. J. Redefer, erfreute 
uns mit feiner Gegenwart; derſelbe ift nad) Olathe 
verſetzt, aber nimmt nod regen Aniheil, an unferm 
Perein. Acdhtungsvoll zeichnet 

3. Bohs, Sec. 


NajHville, Tenn., Dez. 10. 87. 
Geehrter Herr Prof. Singenberger ! 


Es ift [don lange ber, daß id) einen Veridt an 
Sie eingejandt habe ; das hat den Anſchein als ob 
id einer Lethargie in lirchenmuſikaliſcher Hinfidt 
verfallen wire. Dem ift aber erfreulider Weije 
nidt fo ; ſondern gerade das Gegentheil ijt bas Rid- 
tige. Die lange Zeit meines Schweigens war eine 
Reit haxten Kampfes und unermiidliden Cifers auf 
einem neuen Felde fauerer Arbeit. Ja hier im Sü— 
dent fieht es gar trautig aus mit der Kirchenmuſik. 
Wie in manchen anderen Stiiden, fo ift der Süden 
aud in ber RKirchenn:ufif ein Vierteljahrhundert hin- 
ter Dem Norden. Sa} Cacilienmufif! was ijt denn 
das fiir ein nordiſches Ungethüm? So eine Muſik 
hat man in Najhville und iv gan; Tenn. nod nie 
gehört. Aber jebt, Gottlob! fann man fie hören. 
Mit aller Beſcheidenheit, aber aud) zugleich ihcer 
wiitdigen Energie, tritt fie ehrfurdhtgebietend aud 
bier in die Hl. Hallen ein, unvermerft den alten 
Rottelbar in den Winfel drangend. Dafiir legt 
Zeugniß ab die ordentlide Anzahl Geſänge, die id 
* mit dem Sängerchor der deutſchen Gemeinde 
chon eingeübt habe in der kurzen Zeit von drei 
Monaten: Missa “Tota Pulchra” Molitor; 
“St. Ciicilia” Wb. Raim. Agnus Dei, fiir Mane 
nerjt. aus Missa St. Stanislai, Gingenberger. 
Vesp. Conf. von Ad. Kaim ; Vesperae aus Can- 
tate Domino, nebft Iste confess. und ‘‘Ave Maris 
Stella” ebendafelbjt. Salve Regina und Alma Re- 
dempt. von Kaim; Sancta Maria, fiir Männerſt. 
von Schweitzer; Ave Maria, Molitor; Verbum 
Supernum und Tantum Ergo aus ‘‘Coll. of Hymns 
for Benedict. ‘‘Tantum Ergo, Sung; O Saluta- 
ris, Albrecht; Emitte Spiritum, Sdiitfy. 

Ferner habe aud) die Ghoralrefponjorien einge- 
führt. Im Allgemeinen ſpricht die ,neue Muſik“ 
gut an ; aud) die Sanger hatte ich bald durch kluges 
Vorangehen und fromme Liſt für die löbliche Sache 
gewonnen. Nur einige verſchobene Gemüther in 
der Gemeinde ſeufzen der „ſchönen, alten Muſik“ 
nad, mit den ſchönen “‘Solo’s” und den feierliden 
Schnörkeln!! 

Hoffend, daß die hl. Cacilia aud ferner unſer 
Beſtreben unterſtütze und ſegne, damit ich bald 
wieder einen Bericht einzuſenden im Stande ſein 
möge, verbleibe ich hochachtungsvoll ergebenſt 

Paulin Troſt, O. PP. 8 


Dubuque, Jowa, Dec. 5. '87. 
Geehrter Herr Profeffor ! 

Der Didcejan-Cacilienverein hieſiger Diöceſe 
bielt feine erjte regelmapige Verjammluyg am 24. 
November in Lyons, Vormittags um halb zehn 
Uhr war levitivtes Hochamt, wobei olitor’s 
‘*Missa tota pulchra” zur Aufführung fam. Die 
Wedfelgejarge vom Tage aus dem Graduale Rom. 

Nach dem Hochamte hielten die anwefenden 
Priefter und Lehrer (Unfere Didcefe zählt deren letz⸗ 
terer leider wenige) eine Verſammlung im Pfarr- 
baufe dex Vonifaziusgemeinde, wobei das Intereſſe 
des Vereins beiproden und Beamte erwabhlt wurs 
den. 

Die Beamten für's nadfte Jahr find: 

Rev. Joſ. Schulte, Diöceſanpräſes. 

H. Wilberding, Gecr. und Schatzmeiſter. 

Rev, Win. Heer, 

B. Sdhulte, tae Som. 

M. FJ. Knippel, 

Ein Vorſchlag, Ihneu telegraphijd die Grüße 
der Verſammluͤng ju iibermittelu, wurde mit Bee 
geifterung angenommen (und die Depefde mit 

anf empfangen. Gingenberger.) Dem hochw. 
Didcefanprajes wurde fiir feine Bemiihungen und 
ome der Dank der Verjammlung ausge 
{proden. 

Um halb wei Uhr Nadmittags war Concert in 
ber St. Bonifatiustirdhe wobei auger den Prieftern 
und Lehrern der Chor der Bonitatinstirde gu Lyons 
und ber St. Jojeph’s-RKirdhe gu Bellevue mitwirften. 

Folgendes Programm fam zur Auffiihcung « 





von da ging e3 mit Sing und Sang, gu dem Hauje 
des Herrn Joſef Vos, wo fic) die Mitglieder „bei 


2} Laudate Dominum .......... 4 Ett 
2 
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Cacilia. 











8) Blick vom Himmel - sees 
4) Benedictus............+. P. Piel 
5) Afferentur Regi P. Piel 
6) Adoro Te.......... r. Witt 
7) Improperium....... Fr. Witt. 
— — G. E. Stehle. 
— — — ———— Fr. Witt. 
10) Pantie —— Baini 
11) Gforia et Divitiae.................. F. Schaller. 
FR); WOOO —— andl. 


18) Oremus pro Pontifice...... J. Gingenbderger. 

Diefe3 Programm wurde Abend’ um 8 Uhr in 
Bellevue wiederholt. 

Rev. W. Pape von New Vienna erflarte den 
Ruborern in einer furgen Rede, dak der Hauptzweck 
« Der Kirchenmuſik darin beftebe, die Herzen der Gläu— 
bigen zur Andacht gu ftimmen und daf der Gaciliene 
verein es fid) zur bejonderen Aufgabe gemadt den 
firdliden Gejang ju heben. 

Sämmtliche Nummern wurden unter Rev. Joſ. 
Schulte's Direktion gut gefungen. Der Chor der 
Mariengemeinde von hier wohnte dem Concerte in 
Bellevue bei. Derſelbe hatte bisher nod ferne Ge- 
legenbeit gehabt einer guten Aufführung firchlicer 
reſp. cacilianifder Muſik beiguwohnen und es freut 
mid) beridjten zu fonnen, bab er entſchloſſen ift aud 
fiinftig echt firdlicen Gefang zu pflegen. Cin al- 
tes Ghormitglied, weldes dreizig Sabrelang nur 
Mozart's, Haydn’s, Mercadante’s und Lambilot- 
te's Caden gejungen hat, war von dem Gehörten 
gang entzückt und bemerfte trefjend: Der Gefang 
ift nicht beinerhebend : er ift h erg erhebend. 

Die nächſte Jahresverjammlung mit Concert 
findet in der biefigen Her; Jeſu Kirche am Dankſag— 
ungstage 1888 ftatt. 

Mit Grup Jor 


H. Wilberding. 

+ Am 17. Auguſt ftarb in Berlin Franz, 
Commer, Profeffor ter Muſik und Mitglied des 
SenateS der Akademie der Miinfte zu Berlin. 
Commer war am 23. Januar 1813 gu Köln ge- 
boren. 








Nene Publitationen. 


Sm Verlage von C. Rothe in Leob— 
ſchütz erfdhienen: 

1) Leichte Meſſe in F Dur, 3u Ehren des 
bl. Ambrofius, fiir Sopran und Alt, mit obligater 
Orgel oder Harmoniumbegleitung, von E. Mitel, 
op. 22. 

2) Bier Offertorien fiir 4 gemifdte Stim- 
men und Orgel, von P. Kindler, op. 1. 

3) Orgelflange (leichte Präludien etc.) von 
C. Filig. O. Fifeher und F. Jacob. 2 Hefte. 

4) Zwei Offertorien von B. Rothe und L. 
Thalmann. op. 1.— Das Ave maris stella 
ft fein Offertoriumtert! 

5) Drei religioje Gefange von H. Gage fiir 
4 Mannerftimmen. 

Im Verlage der G. Schmid'ſchen 


Budhand(nngin Schwäb. Gmünd: 
Das Glöcklein von Jnisſär. Cin Weihnachts⸗ 
abend in Schottland. Gedicht von Fr. Halm, 
melo-dramatifd zur Declamation mit Gejang und 
Pianofortebegleitung bearbeitet von J. G. Mayer. 
Sowol fiir Männer- als gemiſchte Chive megen 
der leichten und anfpredenden Compofition gu em- 
pfeblen. 
BeiR. Shulgund Co, in Stragburg 
tm Elfag: 
Laetitia. Sammlung von vierftimmigen Chiren 
(weltliche Lieder) von Waldmann von der Au. 
Zweites Bandden. Ebenſo empfeblenswerth, wie 
das erfte Bandden. 
Bei B.Herderin St. Louis, Mo. 
Jubel⸗Klänge aus Amerifa. Cin Gedent- 
blatt gum Papftiubilaum, von Joſ. Rainer, Rek⸗ 


Preis 25c. 
“| Diegen! 





tor des Provincial-Seminars gu St. Francis. — 
Nad Inhalt und Ausftattung ge- 


— Aus dem Verlage von L. Auer in Donau- 
worth (Agentur in New York, Joſ. Schaefer, 60 


-| Barclay Str.) find auger dem Lehrerfalender zu 


empfehlen: der Studenten-, Dienftboten-, Kinder⸗ 
Ralender, dex Soldatenfreund und deutſche Thier- 
ſchutz⸗Kalender. 








{ 


Unterhaltendes. 
Die Geifterharfe. 
„Du waidlider Meiſter Frvegang, 
Sag’ an, wo bift du geblieben ? 
Die Flocen fliegen in wirbelndem Orang, 
Stauben zuſammen und zerftieben.” 
(Scheffel.) 

Das war ein harter Winter im Jahre des 
Heils 1189! Der Schnee lag nun ſchon wochen⸗ 
lang, und dabei fror e8 in den Nächten, dak eine 
Cisdede den Rhein bedeckte und fogar die viel ra- 
{cher fließende Düſſel, weldje fic) jonft lange genug 
gegen den Winterbann ftraubte, feſt gugefroven 
war. 

Ju Duiffeldorpe, in einem wohnlichen grogen 
Haufe, prajjelte em mächtiges Feuer auf dem 
Heerde, zuckende Lichter durd) das trauliche Ge- 
mad ftrablend. Ueber eine Pergamentrolle ge- 
biidt, fauerte ein Knabe von fiebsehn Jahren am 
Boden und fudhte beim Feuerſchein ſeine Schrift: 
züge gu entarffern. Ihm gegeniiber im Lebnftubl 
jag der Gebieter des Hauſes, Herr Arnold von 
Xwerne. Cr nannte nicht nur da8 Haus fein ei- 

en, fondern ihm gehirte aud) der Grund und 
oden, auf welchem das Dörfchen ftand. Seit— 
dem ex aus Dem Kreuzzuge heimgelehrt war, lebte 
ex in Diiffeldorf in dem alten Haufe, da8 fem 
Grofoater hier erbaut hatte. 

„Franko, Franfo”, rief Herr von Tiverne 
jest migbilligend, ,,lag Dir nidt vom Lichtfdein 
Die Augen blenden. Boh meine ſchier in jedem 
Augenblice, die Flamme miiffe an Deinen Locken 
emporgiingeln und Dich verbrennen! Was fiim- 
mern Did) denn die alten Schriftzeichen, die Du 
kaum verftebft 2” 

„Kauu verftehft? Aber Ohm !” rief der 
Ruabe verwundert ; „Du weißt dod), all mein 
Sinnen und Tradten, all mein Lernen und Den- 
fen ift nur auf foldjeS gerichtet. Tagelang fige 
ich gu Hauſe über ſolchen Zeichen, ja ich bin glück— 
lid), wenn ich ihrer etliche erobern kann. Kürzlich, 
denfe nur, gab man mir das “A solis ortu” 
um Entziffern. Unfer beriihmter Rudolph von 

eug bat mir gefagt, dag es ein Klagegeſang auf 
den Tod des gioßen Kaiſers Karl fei, und dag 
man es nad feinem Sterben unter tauſend Thra- 
nen und Seufzern allerort3 gejungen babe. Ich 
aber habe es gang deutlich verftanden und nad 
dem Wunſche des gelehrien Mönches itber: 
tragen.“ 

Eine Weile herrſchte Schweigen im Ge— 
mache. Plötzlich erklang es wie von einem wun⸗ 
derbaren Getön; wie Seitenſpiel tönte es und 
wie wehklagende Menſcheuſtimmen dazwiſchen. 
Mit einem Schredensruje ſprang der Ritter von 
Tiverne empor ; Franfo drangte fid) an ihn. 
„Um Gott, Obm, wae ift’s ? Wer fpielt fo 
ſchön und herzbewegend in Deinem Hauſe die 
Harfe 2 

Here Arnold ftie den Knaben ungeftiim von 
fic ; „ſtill“! fliifterte er Heifer. Zehn Minuten 





fang währte noc) da8 geheimnißvolle Spiel, dann 
brad) e8 mit einem Weblaute ab. 

„Wer jfpielte da?” fragte Franfo wieder ; 
„Oheim, fagt mirs, id) muß es wiffen !” 

Ritter Urnold hatte feinen Platz wieder ein: 
genommen ; er ftiigte den Kopf in beide Hande 
und ſchaute ernft finnend vor fic) nieder. „Horch 
auf, Knabe, id) will Dir erzählen, was mix ſchon 
oft den Sinn befdywert hat. Du bijt flug über 
Deine Fabre, bift der Kunſt dex Mufita ergeben 
und befabigt, in jenen alten Schriften zu lefen. 
Alles dieS gibt Dir vielleicht ein Anrecht auf meine 
Erzählung. 

Mein Vater lebte und waltete im dieſem 
Hauje, meine Mutter war todt, und ich ein 
Bürſchlein von zwölf Fahren. Da — es war an 
einem unbarmherzig falten Winterabende, juft, 
wie es dev heutige ift — da podyte es ungeftiim 
an unfere Pforte. Als wir öffneten, ftand ein 
zum Tode erſchöpfter Mind draußen und bat um 
Aufnahme. Wir liegen ihn cin, am nadften 
Tage war er nod) gu franf, um weiter gu wan- 
dern, und mein Vater gab ihm Unterſchlupf. Er 
erbolte fid) am warmen Feuer, und gegen Abend 
war er jo gefraftigt, daß er aus feinem Mantel- 
jad eine fleine Harje entnahm und uns darauf die 
herrlichſten Weifen vorſpielte. Auch pacite ex meh= 
rere Pergamentftreifen aus — jener, in dem Du 
heute fo eifvig ftudirt baft, war drunter — und 
{a8 und ſchrieb uns unbefannte Ziffern. Als der 
Abend des gweiten Tages fam, bat mein Vater 
ihn, gu berichten, mie ex in dieſem ſchwachen Zu- 
ftande fid) habe auf eine Reije begeben können. 
Der Frembde lächelte geheimnigooll. Als aber 
mein Vater in ihn drang, fagte er: ,,Schaut, 
edler Herr, wir Mönche find Diener des Friedens, 
dennod) geht es auch bei uns nicht immer friedlid) 
her! Wer feine Anfdjauungen aufrecht erhalten 
will, uun, der fann ja nicht ohne Rampf und 
Streit beftehen. Ich bin ein Mufifer ; die 
Pflege des Kirchengeſanges ift mein Amt. Nad 
beſtem Wiffen habe id) Verbefferungen angebracht, 
wo immer es anging, aber dabei nicht die Billi- 
gung meiner Genofjen gefunden. Meine Neve- 
rungen fanden heftige Widerſacher; eS fam zu 
erregten Wuftritten und ſchließlich — vertrieben ‘i 
mich aus dem ftiflen Mlofter gu Pompofa, das 
nicht weit von Ravenna in Stalien liegt. Seit⸗ 
dem irre id) nun in der Welt umber —” 


Die Worte de3 Mönches wurden durch laut 
hallende Schritte unterbrocen und, haſtig die 
Thür aufſtoßend, trat meines Vaters Bruder, der 
Pralat m RaiferSwerth war, ins Gemad. 
„Weißt Du, wen Du beberbergit 2” rief er; „ei⸗ 
nen ungetreuen Priefter, einen Pinch, den fie 
aus dem Kloſter gejagt haben | 

Rubig erhob ſich der aljo Verflagte. „Ver—⸗ 
zeiht, Herr Pralat, Ihr feid falſch berichtet! Mies 
mand darf mid) einen ungetreuen Prieſter nen- 
nen! Die Stveitigfeiten. in welche id) verwicelt 
bin, betreffen nur die Handhabung des Kirchen⸗ 
geſanges.“ 

„Nur die Handhabung des Kirchengeſan⸗ 
ges ?“ unterbrad) wiederum der Prälat. 

„Meine Neuerungen find Verbeſſerungen | 

„Seid Ihr gar ſo klug, klüger wohl gar, als 
unſer heiliger Vater, Papſt Johann XIX.? Dod 
was ſtreite ich mid) mit Euch! Beantwortet mir 
nur eine Frage: ſeid Ihr aus dem Kloſter Pom⸗ 
poſa —* worden oder nicht 2” 

Ja — 

„Weiteres haben wir nicht zu wiſſen! 
laßt ſofort dieſes Haus !“ 


Ver⸗ 





Cacilisa. 








ber, Bruder, er ift ſchwach und frank,” 
wagte mein Vater vorzuftellen. 

„Was kümmerts uns? Er hat das Gliid 
verjchergt, in Geſellſchaft ehrenvoller Männer gu 
verweilen.“ 

Der Fremde erhob ſich mühſam, er richtete 
einen fragenden Blick auf meinen Vater, aber die— 
fer ſchüttelte den Kopf und wandte fid)ab. Da 
raffte er femme Pergamente gufammen und verlieg 
das ungafilide Haus, welches ihn vertrieb, wie 
thu das Kloſter vertrieben hatte. Jener Perga- 
mentſtreifen blieb zurück und die kleine Harje. 


An manchen WAbenden aber tint fie plötzlich, als 


ob eine Geifterhand jie jprele, und e3 Flingt dazu 
wie Webhegefang. Seit meinen Kinderjabren bin 
ich niemals Langer anf diefer unferer Befigung ge- 
weſen, hore alſo in Diefen Woden gum erjften 
Male die Geifterharje. Und ich fage Dir, 
Franko, ich vermag ihr Getön nicht gu ertragen! 
Stets ſehe ich den todthlafjen Mönch vor mir, der 
von unſerer Schwelle verjagt wurde, und der wobl 
in der ſcharfen Winterkilte umfam, den der Schnee 
begrub | 

Franko ſtürzte in höchſter Erregung auf den 
Ritter gu; ſeine Hände ergreijend, rief er: 
pein, Ohm, nicht geftorben ijt er an jenem rau- 
hen Winterabende, nicht begraben im Sehnee ! 
Gott erbarmte fic) ſeiner! Welch eine wunder- 
bare Fiiguug! Der Rranfe war Niemand an- 
der3, als Guido von Arezzo, der beriihmte Mind, 
der große Mufifmeijter! Er wurde aus Pom- 
poja vertrieben, er irrte heimathlos im Lande um- 
ber, ex fchrieb den Micrologus de disciplina 
artis musicae, von weldem jener Pergament: 
ftreifen ein Bruchſtück enthalt. Dak mirs nidt 
gleich auffiel! Mein berithmter Lehrer in Colo- 
nia hat mirs genau berichtet und mid) in Gui- 
do’3 Art eingeweiht. Wenn id) ein Mann bin— 
ex richtete fic) ſtolz empor, — will id) fein Nach— 
jolger werden und auf dem von ihm Geſchriebenen 
und Erdachien weiter bauen.” 


„Und was weit Du von feinen ſpäteren Le- | 


bensgeſchicken? Was gibt Dir die Ueberzeugung, 
dak er nicht in jener Schneenacht gejtorben ift ?“ 

Franlo fchiittelte den Kopf. „Er erfror 
nicht ; das Feuer in feiner Seele war nocd nicht 
erloſchen; das bielt ihn anfredt, und nad) vielen 
Mühſalen fam ex in feine Vaterſtadt zurück. Die 
Verfolgungen und vie Ueberzeugung von der Rich— 
tigfeit jeiner neuen Geſangsmethode erhihten nur 
ſeinen Eifer und er ervidtete in Arezzo eine Mu— 
ſikſchule. Da berief ihn der Papft, welder fich 
perjinlid) von feinen Fähigkeiten überzeugen 
wollte, nad Rom. Er legte dort Johann XIX. 
ein nach feiner Methode verfagtes Antiphonar 
vor und befähigte den Papſt dadurch, in emer ein- 
gigen Audienz richtig vom Blatte gu fingen. Da- 
durch von der Richtigfeit der Guido'ſchen Me- 
thode iiberzeugt, geichnete Johann thn auf jede 
Weije aus, und er wurde mit großen Chren- 
bezengungen in’S Kloſter gu Pompoſa guriid- 
gebolt, wo er nun feine meiteren grogen Werke 
itber die edle Gefangestunft ſchrieb.“ 

Arnold von Tiverne war in tiefes Nachden⸗ 
fen verfunten ; endlich fagte er: „Zwar bin id 
nun über das Schickſal des von uns Vertriebenen 
berubigt, aber id) fann dod) nimmer vergefjen, 
was ihm in diefem Haufe gefdah! Müßte ich 
dfter das Tönen dieſer Geifterharfe hören, die ich, 
al8 eine fo werthvolle Reliquie, nicht gu zerſtören 
wage, fo witrde ich franf und fied) werden, ich, ein 
Ritter, der fo manden Kampf beftand. Hire, 
Franko, was id) thun will. Langit hege ich dad 





Verlangen, dem Grafen Engelbert vom Berge 
näher zu treten — ihm will ich mein Befigthum 
in Duiffeldorf iibergeben, vielleicht geftattet er mir 
Dafiir, fein Hausgenoſſe und Waffenbruder gu 
werden, wie ich es lange erſehnt habe!“ 

Und fo gefdah es. Arnold von Tiverne trat 
jeine Erbgiiter gu Diiffeldorf an den Grafen En- 
gelbert vom Berge ab; dadurd) wurden die Gra- 
jen vom Berge Befiger des DorfeS an der Diiffel 
und find es in den verſchiedenen Dynaftieen ge- 





blieben bis zur Auflöſung cines felbjtindigen 
Landes Berg. 


Tage dev Uebergabe des alten HaufeS an einen, 
Rlagelied. 


Und Franfo ? 


meifter pries, defjen Verdienfte um die fortſchrei— 
tende Erkenntniß der Gefege der muſikaliſchen 
Harmonie hodhbedeutend find, der ein berühmtes 


Werk fdrieb : “Compendium de discantu”’, | 


fo werden fie daraus erjehen, daß der Jüngling, 
welder in Diiffeldorf die Spur Guido’s von 
Arrezzo wiederfand, als Mann die Abſicht aus- 
führte, welche er damals hegte : nämlich auf de3 
italienijden Sangmeifters Methode und Lehren 
weit:r gu bauen gu Mug und Fromimen der lieben 


Frau Mufifa. 
(Diff. Mufifantengefd. ) | 
— Beim Abgange de8 Generallieutenant 
Lobel, der von Erfurt weg als Stadtcomman- 
dant nach Berlin verfegt war, wurde ihm von der 


|; Rome N. Y. 
| Ills. 


Die Gerfterharfe verſchwand fpurlos am} 

i. — New Fr: Wis, 

neuen Befiker ; nie mehr ertonte the wehmriithiged | HE" Eranker’ Wis 
|} Cleveland, 

: — Rev. W. Hackner, Fountain City, Wis. 

Wenn wir unjeren Lejern | 
verrathen, daf die Nachwelt ihn Franfo von Köln 
narnte und ihn als den erſten deutſchen Muſik- 





Bürgerſchaft in Erfurt ein Fackelzug gebradt und 
Dabet nad) der Melodie ,.Heil Dir im Sie-| 
geskranz“ ein Abſchiedslied gejungen, welded | 
mit folgenden Verſe ſchloß: 
Grfurt verdanfet Dir | 
Die gute Manneszucht hier, 
Beim Militar ; 
Halt Biirgernoth geftillt, 
Warft immer gut und mild, | 
Warſt Gottes Ebendild | 
Und nod weit mehr. { 


| 
| 
{ 








Verzeichniß neuer Mitglieder des WC. B. | 


| 

4388. Rev. Fr. Wills, 5380 Main Str., La 
Croſſe, Wis. 

4389. Mr. L. Hopfenmiiller, AM Hallows Col- 
lege, Lafe Gity, Utah. 

439) — 4410. Fr. Bradmann ; Fr. Garmann ; 
H. Goede ; J. Goelz; J. Hofmaier; H. Hoffmann; 
A. Fohanning ; J. Koeper; W. Miihnl; O. Leu: 
fer; 3. Meyer; WA. Mudd; L. Roy; Fr. Sau- 
ter; H. Sdhlaremann; Bh. Sdhinung ; J. Stom- 
mel; H. Stucte; U. Vetter; J Brand tm Leh- 
rerſeminar ju St. Francis, Wis. 

4411—4417, M. Juenemann, M. Schmitt, 
J. Henle, E. Baer, J. Hirſch C. Marti, W. Eibe— 
ner—Pfarrveretnin Rew Ulm, Minn. 

4418. Nev. J. Koeper, Williamsport, Pa. 

4419. B. Stopper, Williamsport, Pa. 

4420. Sof. Sdweigmann Tell City, Jnd. 

4421 — 4446. Pfarrverein im St. Franci8 Col- 
lege, Quincy, JU3.: Prof. W. Timpe, Cafimir 
Renner, Theod. Wand, John Fugel, Ferd. Mief- 
fing, Edw. Strub, Aler Meyroje, W. Beer, 
Herm. Brodel, Chas. Beer, W. McRamara, John 

luetter, R. Faubel, H. Bruefermann, Aug. 
Storff, Joe Imbs, J. Matoufdhed, E. Gerber, 
Fred Sdulte, *1 Imbs, Theod. Stoevener, 
aw Quebbe, J. Reinhardt, Xav. Stugmann, 


erbert iggen. : 
4447, Rev. X. Mehring, Johnsburg, Ills. 
4448. Rev. Ch. Bandevivere, Flandreau, 
Moody Co., Dat. . 





| Rev 


| Ven. Sr. Secunda. 


Ouittungen fiir Vereins-Beitrage pro 188s. 


(Wo feine Zahl angegeben, ift immer der regelmagige Be- 
trag — 50 ts. — — tig 


Rey, P. Schumacher, Waterford, Wis. Mr. L. Hop- 
fenmiiller, All Hallows College, Lake City, Utah. Rev. P. 
Heider, Mendota, Ills., (pro ’87), $Bfarrverein in New 
Ulin, Minn., joc. Verein im Lehrerfemiuar gu St. Francis, 
Wis., $1.80. Rev, Dr, Duplang. Kev. XN. Dieringer, St. 
George, Sheboygan Co,, Wis. Rev. F. Koerdt, Sheldon, 
Ind. G. Schemel, Cairo, Uls,, $2.00. Rev. W. Stang, 
Providence, R. I, Rev. J, Koeper und Mr. V. Stopper, 
Williamsport, Pa, Rev. B. Florian Hahn C, PP. S., 
Frank, O. Kt. Rev. Fintan Mundwiler, O. S. B, Rey, 
F. Wolf, O. S.B., Severance, Kans. Prot. J, W. 
Calvary, Wis, Rev, J. Tori, Sleeping Eye, Minn, Mr. 
Jos. Schweigmann, Tell City, Ind. Rev. P. J, Schmitt, 
Rev. P. Raphael Fuhr, O, S, F., Quincy, 
Rev. P. Kilian Schloesser, O. S. F., 440. Clark Str,, 
Chicago, Ills. G. M. Kunkel, 509. N. 9. Str., La Crosse, - 
Wis, Rev. Fr. Wilims, 530. Main Str., La Crosse. Wis. 
Rev. S, Ruesing, West Point, Nebr. Rev, Fr, X. Pilaller, 
Rey, Kasel, Milwaukee, Wis. Rev. 
Kraemer, Reedsville, Wis. Rev, W. Becker S J., 
$1.60 Rev. M. Griittinger, Kenosha, Wis. 
Rev, M. Ben- 
zinger, Summit Str, Ind: Mr, C. Regenfuss, Decatur Ind, 
(87 und ’SS). Mr. B. M. Schulte, New Vienna, Ia. ev. 
P. Kern nnd Mr, J, Bergmann, Fort Madison, Ia. Vr. N. 
Theno, Grafton, Wis. Mr. V, Zimmermann, Milwaukee, 
Wis. Mr, H. Rose, Sebastian, O. Rev. A.J, Abel, Den- 
ver, Col, Rev. ©, Stetter, Dyer, Ind, Rev. J. E. Her- 
mann, Jacksonville, Oregon, Mr. M. Durbin, Dubuque, 
Ia. Mr. G. Robben, 115 Sycamore St., Tiffin, O, Mr. N. 
Huetter, Kenosha, Wis, Rev. B. A. Schulte, Templeton, 
Ia, Rev. H. Mehring, Johnsburg, Ill. Mr. Jos. Schaeter, 
New York. Rev, Jos, Rainer, St. Francis, $1.00, Rev. 
Dr. Buecheler, St. Francis, C. V. im Priester Seminas 
St. Francis, Wis., $7.30. Rev. P. Brommenschenkel, '8y7 
und ’SS, Westphalia, Ia. Jos. Schiska, Bismark, O, 
Rev. A, T. Abel, U. P. Hospital, Denver, Col Mr, H, 
Myer und A. Winschel, Uniontown, Mo, Mr, Ch, Schulte 
St, Clement, Mo. Rev. St. Foerster, New Germany P. O, 
Canada. Rev, J. W. Merscher, Ashland, Hs, Rev. Ch. 
Vandevivere, Flandreau, Moody C., Dak. Rev. Fr. Nigsch 
Glandorf, O. Rev. A. Sigg, S. J., Toledo, O. Rev. L. 
Moench, Plymouth, Ind. Mr, Mihm. A, Schneider. A. 
Heckmann. A. Weber. R. Schiffer. J. Tanke. J. Miller. 
J. Boerger im Lehrerseminar zu St. Francis, Wis., Soc. 


J. BV. Seiz, 
Adrefje: Schatzmeiſter. 
L.B. 1066, New York. 


Ww. 


Quittungen fiir die ,,Cacilia’’ 1887. 
(Bis 15. December 1887.) 


a@ Wo teine Zabl angegeben, ift immer der regelmifige 
AbonnementSbetrag gemeint. 


Rev. S. Bauer, Rev, L, Blum, Rev. Franciscan Fa- 
thers, Indianapolis. Rev, A. Stecher Rev. S. Messmer. 
Kev, H. Willmes, J. Reuter $5 00. H. Wilberding, $8.65. 
Rev, G. Heer. Rev. W. Stang. Rev. F. Schalk, C, Pe. 
S. Mr. H. Schenk, Rev. Fr. Willms, Rev. N. Pieil. 
Dr Wuelffing. Mr. C. Regenfuss. Rev. C. Grob- 
schmit, Ven. Benedictine Sisters, Fort Yates. Mr, Op- 
penheim, $4.60, 


Quittungen fiir die ,,Cacilia’’ 1888. 
(Bis 15. December 1887). 


Rev. P. Schumacher, Rev. A. Stecher. Rev. S. Mess- 
mer DD. Rev. H. Willmes. L. Hopfenniueller. Rev, 
Capuchin Fathers, Milwaukee $1000. Rev. F. Koerdt. 
Rev. Cl. Kalvelage. V. Rev. P. Antonius Rottensteiner, 
Rev. N Dieringer. G.Schemel. Ven. 
Sisters of Notre Dame, Blue Island, Hls. Rey. G. Heer, 
Rev. W. Stang. RK. B. Groener. Rev. J. Koegerl, Rev. 
J. Koeper, $3.00. Rev, B. Florian Hahn C PP.S,. Rev. 
Thomas Ejisenring, C. PP.S. Rt, Rev Fintan Mundwiler 
O. S. B. Rev. F. Wolf O.S. B. Prof. J. W. Kunst. ev. 
J. Tori. Jos. Schweigmann. Rev. P. J, Schmitt, Rome 
N. Y., $14.00. Rev. P, Raphael Fuhr $3.00. Rev. P. Ki- 
lian Schloeeser, O. S. F., $4.00. Rev, Franciscan Fathers, 
College ‘Teutopolis, Uls. G. M. unkel. Rev. Fr. 
Willms, Rev. Capuchin Fathers, Detroit. Sacred Heart 
College, Prairie du Chien, Wis. Rev. J, Ruesing. Rev. 
F. X, Pfaller. Rev. W. Russ. Rev. J, Loevenich. Ven, 
Sr, Barbara, Joliet, Ills., $12.00. Rev. P. Magnus Ma 
O. S. B. Ven. Sisters of St. Francis, Avilla, Ind, Rev. W. 
Kraemer. Rev. W, Becker S J. $8.00. Rev. M. Graettin- 
ger. Rev, W. Hackner. Rev, M. Benzinger. Ven. Sis- 
ters of Christian Charity, Chaska, Minn Mr, C, Regen. 
fuss. Mr.P,Heldmann. Rev. Lechleitner. B. M. Schulte 
Rev, P. Kern. J, Bergmann. N. Theno. V. Zimmer- 
mann, H. Rose. Rev. A, J. Abel. Ven. Franciscan Sis- 
ters, La Crosse, Wis. Rev. Dvorak, $2.75. Rev. C. Stet- 
ter. Rev. J. E. Hermann. M. Durbin. ev. C. Johannes, 
G. Robben. Mr. N, Huetter, $3.75 Rev. B. A. Schulte. 
Rev. H, Mehring $9.00. Rev. P. Ambrose Janssen, O. S, 
F. Rev. Fr. Tuerk, S.J. Rev. N. A. Schnell. Rev. A. 
J. Abel. A. Winschel. H. Meyer. Ch. Schulte. 
St. Foerster, Rev. J. W. Merscher. Jos. Feleska. Ven. 
Sisters de N. D., Cleveland. Rev. H. Hegemann. N. 
Meyer, Shakopee, Minn. Rev. Ch. Vandevivere. Rev. 
Fr. Nigsch. Rev. A. Sigg S. J. Rev. L. Moench. Rev. 
P. Brommenschenkel $11.50. Ven. Sisters of Christian 
— Wilkesbarre, Pa. $12;50. Jos. Schiska. 
C. Thiban. A. Vogt, S. M. Ven. Sisters of the Precious 
Blood, O’Fallon, Mo. L. ihm. " neider, A. 
Heckmann. A. Weber, R. Schiffer. J. Tanke. J. Miller. 
J. Boerger. 


Rev. 





Rev. G. . 





